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Cageszeftung für das werktätige Volk Badens .
AnSgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der
Nbonnementsprets : ins Haus durch Träger zuge' - - - ^

-diti ‘ ‘
gesetzlichen Feiextage.

_ _ _ _ ^ , , ^ Mt, monatlich 70 Pfg »
vierteljährlich Mk. 210 , In

"
der Expedition und den

"
Äblagen abgeholt, monatlichSO Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Btt 2.10, durch den BriefträgerinS HauS gebracht Mk. 2.32 viettrljährlich.

Redaktion und GMedttion «
Luffenftratz» 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Lprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschluß : ' /,1V Uhr vormmagS.

Inserate r die einspaltig», kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal -Inserat «
!billiger. Bet größeren Aufträgen Rabatt. — Schlutz der Annahme von In«
era« n für nächste Nummer vormittags */,9 Uhr . Größer« Inserate müssen

tag» zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — « eschästSstundeader Expedition: vormittag» */,8 —1 Uhr uns nachmittag » von 2—V,7 Uhr.

]Sr. 283 . Karlsruhe , Montag den 4 . Dezember 1905 . 25. Jahrgang .
frieden in 8iidweftafrika ?
Londoner Blätter verzeichneten am Freitag «ine

elegraphttch « Meldung <
»aß in allernächsterZeit

aus Kapstadt, die besagt,
eine FriedenS - Kon

e r e n z zwischen den deutschen Behörden und d«n
aufständischen Angeborenen in Büdwestafrika statt'
finden werde. Dt« Nachricht käme von der Kap
Polizei an der deutschen Grenz«.

Der Berliner Lokalanzetger, dessen stch die An¬
hänger einer milderen Tonart schon damal- be¬
dienten. als e» sich darum handelte, den bufnanen
Gouverneur L e u t w e i n zu halten , meint, diese

ldung klinge durchaus nicht unwahrscheinlich , da
ft Ntider neue Gouverneur Lindequist

Vernichtung des Gegners anstr^dern mit ihm zu Verhandlungen zu kommen wun
Nachdem ^ man ihm di« Ueberlegenheit

Diesen Augenblick

Ä. Lindequist

deutschen Manier günstta unterscheidet , kenn« ! zulernen, und daß er auch Wohl wissen wird, wie
viel die Brutalität , die di« Buren gsgenül
Schwarzen betättgt« », zum Untergang« der
ständigen Burenstaaten betgetragen hat . Auch j«n«r
PaffuS der Thronrede , der von der baldigen Wieder¬
herstellung von Frieden und Ordnung in dem
schwer geprüften Schutzgebiet spricht, kastn dis zueinem gewisien Grade als eine Bestätigung de«
englischen Friedensbotschaft angesehen werden.

Uever Ausbruch , Verlauf und End« dieses un-
alückseliaen Kriege» ausführlicher zu sprechen, wird
Zeit sein, wenn die FriedenSverhandlungtn zueinem guten Ende geführt sein werden. Für hem»
ßenüge dir Feststellung , daß sich die deutsch « Ne-
gierung — vorausgesetzt , daß di« Kapstadter Mel¬
dung richttg ist — jetzt auf den Stand¬
punkt zurückgezogen hat , der von der80 ziald em 0 kratt « während deS gän -
ten Kriege » vertreten wurde. Die

iozialdemokrati« verlangt«, daß dt« südw«stafri -
kanischen EingeborenenalSein « kriegführendeMacht anerkannt würden, sie bekämpft « mtt der
größten EntschiedenheU di» barbarisch« AusrottunaS-
politik de» Junker » Trotha und wurde dafür,wie das nun allemal in solchen Fällen sein muß,als vaterlandslos« Gesellschaft und al» Verbündet«der Herero» durch alle Kriearrverein « geschleift.Man sage nicht, daß e» jetzt etwas ganz andere»
sei ! Denn ersten» sind di« Sieg «, di» in Südweft-
afrika errungen wurden, durchaus nicht überwäl-
tigend, dann aber ist «» etwa» ganz andere», ob
man von vornherein Krieg führt, um zu einem
ehrlichen Frieden zu gelangen, oder ob man di»
vollständige Ausrottung des Feindes in raffelndenRedensarten als fein eigentliches Ziel verkündet .
) atte die deutsch « Regierung den zweiten verhäng¬nisvollen Weg vermieden, dann wäre sie vielleicht
chon längst da, wohin sie jetzt Herr v . LindequistAren soll ; die Angeborenen wären nicht in einen
ßerzwtzistungskampf bi» zum letzten Mann htnein-
getriebenwo: den und dem oeutschenBolk» wären groß «

ifek an Gut und Blut vielleicht erspart geblieben ,
te deutsche Weltpolttik ist aber immer dieselbe !

te strebt nach Unmöglichem , um sich schließlich mit
Bern Kümmerlichste « bescheiden zu müsien . Das

«utsche Volk darf aufatmen , wenn da» bss,
/ piek in Südwestaftika jetzt wirklich sein End»
ßndet̂

badische Politik.
Die badische» Bahne «

haben nach dem soeben publizierten Jahresbericht
mc 1604 ein gut*» finanzielles Ergebnis. Dieses
»Sorgenkind " unserer Bureaukratie hatte sin Jahre1604 eine Annahme von 88889 781 HRt, gegen1808 ein M , h r von 4L 404 546 Mk . Die Be-
trtebsauSgaben brftugen S7140703 M ., gegen1603 mehr 302LLS Mk. Der rechnungsmäßige

beläuft sich auf 86 740 678
16 786 Mk. im Jahr . 1808 gleich
An der Mehremnahm « ist der

Lterverkehr mtt rund 8, der Personenverkehr nüt
zirka 1 Million beteiligt.

Dt« « isenbahnschuld von 410L84488Mk .
wird zu 6,86 Droz. verzinst (gegen 8,96 Proz.
un Borsahr). Der Bedarf der Schuldenverwaltung
betrug 18 747 766 Mk.

So steht» also mtt der fürchterlichen Asenbahn-
schuld au», mtt welcher unsere Staa .sbureaukratie
und ihr« Helfershelfer seit Jahren daS badische
Volk und sein« gewählte Vertretung zu ängstigen
versuchen. Baden hat außer seiner Eisenbahnschuldkeine Staatsschulden und die Asenbahnschuld
verzinst sich zu 6,80 Proz . Jetzt soll die Regierung
nur wieder kommen und ihr Klagegeheul über das
»Schmerzenskind" anstimmen.

Interessant sind di« Zahlen über di« Personen¬
beförderung und die daraus resultierenden An¬
nahmen.

In der
Personen

wurden befördert 190 530
ttoz ; Annahme : 1258000

Mark gleich 5.18 Proz . ; in der 2 . Klasse 2537480~ ~ ~ ~ “ “ 18451gleich 6,354 Proz . ; Annahme : 6648451 Mk. gleich
27,89 Proz . ; in der 8 . K l a s s « 86701843 gleich
0l,5Q Proz . ; Einnahme : 15967216 Mk gleich
65,78 Prop ; Mttttärpersonen 686074 Mk. gleichL71 Pro, . ; Einnahme : 405445 Mk . gleich 1,87 Proz .
Pom Militär abgesehen wurden 89,60 Proz . aller
Reisenden (89£ 4 Proz . i« Vorjahr ) zu ermäßigten
Preisen befördert.

Diese Zahlen werden durch die folgenden in
lehrreicher Weise ergänzt.

Der verkauf von KÜometerheften hatte für das
Berichtsjahr folgende» Ergebnis : 1 . Klasse 1048
Hefte , 62880Mk . : 2 Klasse 40378 Hefte , 1615120
Mark ; 8. Klasse 68038 ganze Uno 460458
halbe Hefte 8105725 Mk . , zusammen 307 606
Hefte (gegen 280871 im Jahr 1904). Gesenntein -
nahm« 6 650 66 « Mk (5998650 Mk.> Am
Binnenverkehrfind dieKttometerheft« mtt 21,16Proz .
(19,61) betettigt

DaS lktlometerhest erfteut sich also mtt jedem
Jahre größerer Benützung. 80,04 Proz . aller
Reisenden fahren aufgrund ermäßigter Tarife ,d. h. also, der » Normaltarif " existiert überhauptnur noch alS Ausnahmetarif . Und trotzden:
wird er nicht beseitigt . Unsere Asenbahnbureau -
kratir wurstelt einfach weiter mit ihrem Ausnahme-
Normaltarif .

Die Bahnsteigsverre brachte 98 789 Mk . Lehr -
reich und bezeichnend sind folgende Bemerkungen
de» Bericht- :

Der Eisrnbahnverwaltung standen für da« Budget¬
jahr 1904/03 82 937 784 Mk. zur Verfügung. Hiervonwurde im Jahr « 1904 etwa der viert» Teil mit
21 300 338 Mk. verwendet und rS blieben deher für
1905 61 687 168 Mk. übrig. Bon dem 1894er Bau¬
aufwand« entfallen auf neu» Bahnen nur 899 803 Mk..
bestehende Bahnen (darunter für den Ankauf der Murg¬
talbahn 1960 040 Mk.j 3 684 605 Mk. , « tanonen der
älteren Strecken , darunter für den Ankauf de» Rheinau-
hafenS 1093 394 Mk.. 12902445 Mk.. EikenbatzutranS -
portmaterial 1 llß 446 Mk .,

' di» Bodenjeedampfichiff -
pg --̂ g7 »irj wiiaTii i^ y-

refl
darf

fahrt für Umbau des Dampfbootes Zähringen 144112
Mark, Lasten und BerwaltungSkosten 4,67 Proz . der
SefamtauSgab, 993 747 Mk.
Jahr für Jahr bleiben der Asenbahnverwaltung

Dutzende von bereit » b ewtlltgtenMillione «
zur Verwendung übrig , derweilen man im ganzenLande darüber klagt, daß es mtt den dringendstenBauten gar nicht vorwärts geben will . Braucht
e< da noch weiterer Beweis«, daß in unserer Asen-
bahnberwaltung nicht alles so klappt, wie e<
klavpen müßte ? Die Millionen sind be¬
willigt. aber die Eisenbahnverwaltung kann sie
nicht einmal aufwenden. Wo ist eine Staatsver¬
waltung, der etwa» ähnliches passieren könnte ?

Mit zwingender Deutlichkeit drängt sich jedemKenner unserer Asenbahnverwaltung die Ueber-
zeugung auf , daß hier einmal gründlich

armiert werden muß . So kann und
daS nicht weitergehen. Man kann auf die

Dauer unmöglich mit einem Verwaltungssystemarbetten, das vor 60 Jahren vielleicht ganz zeit¬
gemäß war , das aber heute g radezu zu einem
Hemmschuh für die volkswirtschaftliche Ent¬
wicklung geworden ist. Unsere Eisenbahnen müssen
endlich von den heutigen Berhältnissen an-
gepaßten Grundsätzen aus geleitet und verwaltet
werden . Vor allem niuß damit gebrochen werden,daß irgend ein zufällig in diesen Berwaltungszweig
hineingeschneiter Jurist oder „Diplomat " die Lei¬
tung dieser ungeheuer wichtigen Institution in den
Händen hat . Man stellt doch an die Spitze des
Justizministeriunrs auch keinen Techniker oder

aufmann . Ist es denn so ungeheuer schwer,
iese Dinge zu begreifen?
Der frühere Staatsminister Dr . v. Brauer

soll, wie die Bad . Presse zu melden weiß, ebenfalls
zum Mitglied der Ersten Kammer berufen worden
sein.

Der Staatsanzeiger
gibt di« Einberufung des Landtags auf 12 . De¬
zember bekannt. In die Erste Kammer wurde
durch best Großherzog nicht der frühere Staats -
nnnister v. Brauer , sondern StaatSrat und Steuer -
diretter Glöckner berufen. -

Antereffante ZngestäadNifle
macht ein Mttarbriter der Bad . Post in einem Ar¬
tikel über die S ch u l f r a g , n . Sa schreibt er
u. a. :

Die offiziell« Ausschaltung de» Religionsunterrichts
von StaetSwegen ist, darüber müsien wir un» klar
sein, eine klar , legtsch » Kol, « der Erklärung
der Gchnt« zu einer staatliche « «brr auch kem -
munalenAngelegenheit und eine legischeKelge
de» längst befolgten Grundsatzes der Trennung von
Kirche und Staat .
Die Sozialdemokratie steht also mtt ihren For¬

derungen auf dem Boden strengster Konseauenz.
während die Nationalliberalen einen auf die Dauer
einfach unhaltbaren Standpunkt hinsichtlich des jetzt
bestehenden Verhältnisses zwischen Staat und Kirche,
sowie zwischen Kirche und Schule emnehmen.lieber kurz oder lang müssen auch die Naiional -
liberalen sich entscheiden, d . h . ihren jetzigen Stand¬
punkt aufgeben.

Bemerkenswert sind ferner di« folgenden Aus¬
lassungen de» konservativen Artikelschreibers in der
Bad . Post :

Wir Konservativ« Halten dafür, daß der Staat alle¬
zeit »in Interesie an der religiösen Unterweisung seiner
Jugend hat und haben mutz, and würden von diesem
Standpunkt au» «in« Besritignna de» offiziellen Reli¬
gionsunterricht» für «in, » hochH aefährlrchen Schritt
halten. Wir find zwar üverzeu« . daß di» Kirche , die
ja jetzt schon den Religionsunterricht erteilt , ihn dann

vielleicht mit noch mehr Hingabe erteilen wird als 6i*'
her. Der Unterschied wäre aber doch der, daß d^
Besuch de- Religionsunterrichts dann kein zwang »"
weiser , vom Staat zu erzwingender seinwürde , sondern ein steiwiüiger, wie heute der der
Christenlehre , ohne datz der Kirche Mittel zur Verfüg¬
ung ständen, diesen Besuch zu erzwingen. Und war
dieser Unterschied besagen will, daS kann nur einem
unverbesierlichen Idealisten verborgen bleiben. Unser«
Pfarrer kennen ihn zur Genüge . Die Kirche würde
dann ohne Zweifel weit weniger Glieder
haben und weit mehr Schwierigkeiten mit solchen,dir ihr fernstehen wollen . 0« würde ein völlig
religionsloses Geschlecht mitten unter un»
aufwachsen , ein modernes Heidentum.
Wir quittieren ! Also nur durch den staat¬

lichen Zwang wird dem Volke die Religion er¬
halten . Sobald man diesen Zwang beseitigt, macht
man einen „ gefährlichen Schritt " . Massenhaft
würden der Kirche die Glieder verloren gehen. So
also sieht eS heute schon nach den Angaben eine»
Wissenden mtt der so viel gerühmten Religiösttät
des Volkes aus . Wir haben da» zwar immer be¬
hauptet . aber ebenso oft wurde «» von unfern
Gegnern bestritten . Nicht der Religion wegen,
sondern den Interessen der herrschenden Klassen
zuliebe muß dem Volke zwangsweise die Re¬
ligion erhalten bleiben . Die Weltgeschichte lehrt

nt« auf die Dauer zu
auch

aber, daß die Völker stch
lasten .

_ _ ein . „ .
noch durch Zwang dem Volk» erhalten werden kann,
ist nicht wert, daß sie erhalten wird, am aller¬
wenigsten durch Zwang.

etwas zwingen lasten , auch nicht dazu, Reli¬
gion zu heucheln ^ Ein« Religion, dt« nur

Freiburg . In den Kreisen der hiesigen Rational -
liberalen ist man vom neuesten krletz de» Kriegerveretn»-
präsidium» nicht sehr erbeut . Der »ein « Fall "

, welcher
dort erwähnt ist, hat sich hier abgespielt. Vier hiesig«
Kriegervereinsmitglieder hatten, um der skrupellosen und
maritschrrierischen Agitatien, welch« di» Zentrumspartei
mit dem . Wahlprogramm" der Kriegervrreine trieb , zu
begegnen , einen Aufruf unterzeichnet , welcher die Auf¬
forderung enthielt , im ls . 5tre
Kräuttr z« wählen,
werden.

reis unfern Genotzen
Dies« Bier sollen jetzt geopfett

Deutsches Reich .
Ssckspitzel gegen Arbeitervereine .

Vor dem Schöffengericht in Leipzig
stch dieser Tag« ein Prozeß ab , der erkenn
auf weich schäbige und verwerfliche Weise manch »
Ordnungshüter gegen die Arbeiterorganisationen
operieren, um sie zu schädigen. In Möckern bei
Leipzig besteht ein Arbeiterverein, der bi» vo»
kurzem unter Lokalmangel zu leiden hatte . Nachdem
der Witt de» Gasthofe » zur Krone dem Verein
seine Räumlichkeiten entzogen hatte , mußten stch
»ie Leiter der Organisation nach einem anderen
Lokale umsehen . Sie fanden «in solche» in einem
dazu umgebauten und eingettchteten Schuppen, in
dem der Verein Kasinobrttteb einttchtete , da» heißt,
Bier und dergleichen nur an seine Mitglieder ver¬
abreichte . Der Verein genügte somit den Be¬
stimmungen des 8 33 der Gewerbeordnung übe»
den Schankbetneb.

Natürlich war das Bestehen eine» eigenen Ar«
beitervereinslolals den Ordnungsleuten ein Greuel .
Der Poltzeiwachtmeister Zeißig war nun eifrig be¬
müht , hier rettend einzugrttfen. Er hatte schon
ftüher eine Anzeige über den Verein erstattet , die
jedoch von der Staatsanwaltschaft ztwückkam weoev
der Beibringuirg von Unterlagen. Üm di» Unter¬
lagen nun zu schaff,n, brauchte die Möckernich«
Ordnungsstütze einen Willigen , der denn auch der
„ guten Sache" halber sich zur
das heißt , auf Weisung d

der denn auch
x Verfügung stellte,

« » zur Hütung

11 )
8« $oiui in Jtkfilttinorn .

Au» dem Französischen
ftet bearbettet von Laura Feil .

(Nachdruck verboten.)

der
kftortsetzua«.)

Berfastung, in der»g.
befanden, hatten sie indes kein Ohr für sein«

me und ettten wie flüchtend heim .

Mutter und
Locht«
petlnahme und «Uten wie flüchtend heim . Später
»ni auch Julie zu ihnen hinauf, um nach dem
kuSgang de» Prozeff« zu ftaaen . Gig hatte vor-
zegeven , den ganzen Tag daheimgeblieven zu fein,
roch Paula ahnte, datz sie nicht die Wahrheit sagt«.

Auch in der Folgezeit konnte Julie vor Paula
yur schwer di« Leidenschaft , die sie beherrschte,
tzrrbergen : doch nie kam ein Watt , das ihr Ge«
llkimntS hatte offenbar machen können , über ihr«
Lippen.

Wochen und Monde verstttchen . Der Verkehr derbeiden Liebenden dauert« sott. Doch so innig er
auch blieb , manchmal war e», als ob beide etwas
auf dem Herzen hätten, was sie einander rmr schwer
anzuvertrauen wagten.

Eiine» Tage » jedoch faßte Ferdinand Mut und
gestand seiner Geliebten, daß er sie leider bald werde
ans längere Zeit verlassen muffen .

„ Bevor ich dich noch liebte , meine Julie, " beganner, „ hatte ich aus Gründen , die jetzt hinfällig ge -

. . . . . . . .. . . . . . . Zukunft förderlich
scheint, bisher habe ich allerlei Ausflüchte gebraucht ,aber nun weiß ich nicht mehr, wie ich meine Weige¬rung , von hier fortzugehen, vor ihm begründen soll,und es bleibt nür nichts übrig , als endlich dem
Willcff meines Vaters gemäß zn bandeln . "

Jnliß , erbleichte und ein leise» Beben ging durchihre lllliLder . Aber sie erwtdette gefaßt :
„ Reise nur getrost , mein Freund ! " Und mtteinem rr^erklichen Zittern in ihrer Stimme fügt« siehinzu : „ Ich werde nicht allein sein, ich werde baldetwa» zu lieben haben, wa» mich stetig an dich er¬innert . "

Er sah sie bestürzt an , und als er kein Wert her
vorbracht,, fuhr sie fort :

„Jawohl , mein Liebe» , ich werde bald «inen kleinen
erdinand oder »in« klein« Fernande auf meinem
choße wiegen ."
„ Du erschreckst mich," murmelte er endttch ; „ warum

du mir nicht schon frü
Reis« ist zwar schon bes ,

werde ich nicht fertgehen.
dankbar ; ich r^erde dich jetzt in deinem- r ich « ,

irlaffin,*
i , Nein,"

ix etwa» davon gesagt V
lessene Sach«, aber »un
alt« mich nicht s« un

. , „ . . . m Zustande
nicht üerT

Nein, nein, " pretestierte sie lebhaft . „Ich will
dir keinen Anlaß zu Verdrießlichkeiten geben . Reisenur, du kommst ja wieder. " -

„Aber was wird dein Vater zu alledem sagen ? "
„Bah, mtzin Vater, " warf sie gleichgültig hin,

»Sage lieber , mein Bruder ! Er hat demnächstUrlaub und kehrt in di» Heimat zurück. " Und um
dem Geliebten jeden Selbstvorwurf zu ersparen,
fuhr sie halb scherzend fort : „ Warum haben sie
mich nicht in ein Kloster gesteckt ? Jetzt müssen st,
mich nehmen, wie ich bin . Wenn sie mir zu viel
zusetzen , geh» ich aus dem Hause und miete michallein ein ; aber me >n guter Vater würde ja nicht
ohne mich leben Wunen . . . UebttgenS, ick fall«a auch niemand zur Last : ich werde noch mmer
o viel verdienen, als ich für mich und da« Kleine

brauche . "
„ Du redest so stark und muttg wiz «in Mann

und willst alle Last allein nur auf dich nehmen,aber ich kenne meine Pflicht ; der pekuniären
Sorge für dich und da» Kind sollst du enthoben
sein.

"
„Ich werde nicht mehr al» da» Allernetwendigstr

von dir annehmen," sagte sie ; „denn wüßtest du
mich allzu reichlich bedacht und ganz seaWenlas, sa
kehrtest du mir ja nicht wieder. "

Ferdinand war , wie g«fflf± eia« grade mb zart¬
fühlende Natur , aber durch sein« Urngabupg und
die Streike , in denen er lebt«, voLig ü
Das Band, das ihn nun neuerlich _a* HaÜ»
setzte ihn ernstlich in Schrecken
Mann seines Stande » kömre

nur weil sie sein Ltebsstdeal verkörpere,
mmer nur zu deutttch jene Kluft vor stch,die den reichen Faortkantenlvhn d« t der armen

Englä
südlich nach

heiraten,
er sah tr

d« t der
Arbeiterin trennt«.

Nichtsdestoweniger bezeigt» er Julie « »ach ihrem
Geständnis mehr ^ ättlichMt denn je. ohne indes"

ekte schöne, ge*
wollen. Wenige

. trrleat » er für siebtt einem Bankier tausend Franfis, Die Trennung
»on der Geliebten wurde ihm nicht leicht, und mtt'ehr gemischten Gefühlen schifft« t» \

and ein. >
Sechste« Kapttel.

att« ein« angenehm« Ueberfahrt ge-
er« Bonne Frankreichs wak ihm, so

chiff gewesen, treu geblieben, und sobetrat er denn ftohen Herzens d« «ngltlch « Land,und baid erschien ihm alles , was er t« Vaterland
S
urückgelassen, nur noch wie von fernen, weichen
Nebelschleiern vlerhüllt .

Di« Bilder menschlichen Elend», di« «r seit
Monden gesehen, sein« Lieb » zu Paula , Julien »
Leidenschaft für ihn und da» Mißgeschick, da» dem
armen Mädchen drohte, waren für den jungen
Mann Moment» einer töricht - trauttgen Vergangen¬
heit , die ein kluges und geregelte » Leben in
fünft wieder gutmachen sollte . Er schmeichelte' nun wieder völlig Herr der Situation ru sein, um¬

mehr, al» er Sorg « getragen hatte , sie auch der-
«niaen «ttrdattch zu machen , di» nun in wett

di« Verantwortlichkeit und

- Ä
tt. 9t laate tu , al«
eba» mpaniiins

ton
jen
«eötzevem Metz«
Folgen für begang»«« Fehler trug .

Immerhin war ts nicht
sriedeq, und oft
Unruh«, daß er
tsMk Dies, ftadH»
toakait, auf dem
Vater « it der

bi.

erfaßt«
die eil

S.V"at so sehr mtt
in «ine solche seelische

n Gedanken fast ver-
lfaffuna war indes der
reifen kennten, die der

Nbsrtts« des Sohnes bezweckt

Kleines feuHleton .
Wie ein revolutionäres Blatt gedruckt wird ,

darüber berichtet nian dem » Berliner Lageblatt " aus
Petersburg :

19. November 9 Uhr »benbs. Di» Druckerei
dt» Tttttkß

elektrtl

®« ist der
der Rowoj« Wremja ist
nur drei Arbeiter sind •* der
schäftigt . Zufällig erscheint der

rrr Bogdanow, um einig« An
ag zu treffen . Fast »U

Grupp« junger Leut » und tt !
mtitzi« den Verwalter sprechen,
späten Besucher in sein Bureaü
alle Zeugen zu entfernen . Rach »tato
reden geschieht *« . Kaltblütig erklären
dringlinG«, setz st» dir Adstcht ^ ave«, die

»es HerrngSwesttj « ln der Druckerei
drucken. Herr -Sogdane» erklärt, er ksnn « über ft»e nicht verfügen und »alle mtt sttnen: Arbetti

rrnch« nehmen .

« tt
. _ tt»r der Druckerei ,

unze« für den nächsten
eit «rscheint ein»
«m Pförtner , sie

Bogdanow bittet dt»
und wird aufgrfordett

»m Hin- und Her-
nun di» Ein-

Nummer 7 der
Gutvott» z»

«mde»
gebe»

f ihn und erlaubt ihm' on zu sprechen :

» Oie Verlusten mtt keinem Schritt da» Bureau ", tönt
eS tfim entgegen .

Man richtet die Revolver
daun gnädigst , mtt seinem Lhef per - — . ,
doch weed ihm befohlen , kein »unnütze« " Wort zu sagen .
Es stellt sich heraus, datz Herr Guwori» nickt erscheinen
kan«. Zufällig befindet sich Redakteur Holstein in der
Redaktion , und er erhält den Herrn Kuworin den tele¬
phonischen Auftrag, an ferner Stelle »nt den Unbekannte »
zu verhandeln. Die Redaktion befindet sich schrägüber
der Druckerei . Al» Hrrr Holstein dir dunkle Straß «
überschreitet , bemerkt er etwa achtel« Mann vor der
Druckerei . Im Bureau angrlanat , Mgi « nach dem
Begehr der jungen Leute . Unter Berufung auf ttnea
Befehl de» Rates der Arüeiterdeputitttrn wieöe
lakonisch di« Herrn Bogdanew gemachte
Herr Holstein erklärt, datz er stch nicht
halte, üb« fremden Besitz zu verfüge ».
Lokal verlaffrn.

Man slettt sich ihm in den Weg ; er sagt , datz er $«*
ivaffnrt M. . Auch wir verfügen über Revolver/ wird
ihm erwivert.

E» ist nicht» z« machen, er mufe im Bureau bleiben.
Um Hilfe konnte nicht gerufen werde », d» am Trlepbou
und an allen Lurgllngen Posten mit Westen standen,
Herr Holstein mutzt» also gute Miene zum bösen Spiel

8. Während er sich mtt seinen Wächter » . gemüt¬

erholen st«

mache ».



der Gesetze bestellten Polizeiwacht -
Meisters die Mitglieder dcS Arbeitervereins zur
Gesetzesübertretung zu veranlassen versuchte, indem
er als Nichtmitglied in das Kasino ging und dort
ein Glas Bier verlangte, aber selbstredend kein-
erhielt, bevor er nicht den Aufnahmeschein unter¬
schrieben hatte . Das letztere verschwieg offensicht¬
lich der Spitzel dem Anstifter , denn auf dieser
„ Unterlage" baute sich die Anklage auf. In der
Verhandlung wollte der Willige , der Schuldiencr
Friedrich , alles auf ein Mißverständnis zurück -
fuhren, verlegen wandte er sich hin und her und
erhob deu Blick nicht vom Boden , als ihm der
Vorsitzende sagte : « Also Spitzeldtenste
sollten Sie leisten !"

Der Ver .reter der Staatsanwaltschaft mußte
selbst erklären, daß die Beweisaufnahme völlig
negativ verlaufen sei. Sonnt brach die Anklage
in sich selbst zusammen und das Gericht konnte
nichts weiter tun als diesen Zusammenbruch durch
Freispruch zu bestätigen .

So hat sich einmal der Uebereifer von Vertretern
der „ gottgewollten Ordnung " in dm eigenen
Schlingen gefangen.

Die Minister erhalten ihre Fleischnotznlage .
Für den preußischen Krieg - minister ist,

nachdem feine preußischen Kollegen sest IMS eine
nicht pension -fähige Stellenzulage von 1 -4 000 Mk .
erhalten haben, eine Repräsentationszulage in
gleicher Höhe in den neuen Reichsetat eingestellt
worden. Im Reiche beziehen diese Repräsentations -
zulage bereits die Staatssekretäre des Auswärtigen
Amts und des Reichsamts des Innern . Nunmehr
ist sie im neuen Etat auch für die übrigen Staats¬
sekretäre angesetzt.

14 000 Mk. Zulage auf ein Brett , das läßt man
sich gefallen. Wie lange dauert es, ehe ein Arbeiter
1,40 Mk . die Woche mehr erhält ?

Antisozialdemokratische Blockpolitik in
Hessen .

Wie nationalliberale hessische Blätter zu nielden
wissen , besteht im neuen Landtag die Absicht,
Nationalliberale , Ultrainontane und Bauernbündler
zu einem Block zusammenzuschließen , der zur
Beratung wichtiger Fragen gemeinsam Sitzungen
abhalten soll. Dieser Block für reaktionäre Bauern -
und Mittelstandspolitik zielt darauf ab , Freisinn
und Sozialdemokratie zu isolieren und zu be-
kämpfen .

Ausscheiden Eugen Richters ans dem
preußischen Landtag.

Eugen Richter hat sein preußisches Land¬
tagsmandat für den Wahlkreis Hagen- Schwelm
niedergelegt .

Ausland.
England .

Zur Arbeitslosenfrage . Es ist soeben
eine königliche Kommission ernannt worden, welche
die Wirkung der Armengesetze untersuchen soll.
Ferner hat die Kommission den Auftrag, festzu-
stelleu , weiche Mittel sonst angewandt werden, der
Arbeitslosigkeit , namentlich in Perioden wirtschaft¬
licher Depression zu begegnen ; schließlich hat die
Kommission Vorschläge zu machen, ob und in welcher
Weise das Ariuengesetz abzuändern ist, beziehentlich
ob neue Gesetze zu schaffen sind, um den Uebeln
der Arbeitslosigkeit abzuhelfen.

Italien «
DieWahlrechtsreformiuderKammer .

In wenigen Tagen wird auch die ftalienische
Kammer eine Wahlrechtsdebatte haben, am 6 . Dez.
kommt der Antrag Mirabellis zur Verhandlung.
Von der sozialisttschen Reform wurde der Genosse
Turatt dazu besttmmt, zu diesem Anttag zu sprechen.
Auch im Lande, in der Presse , stl Versammlungen
steht die Frage der Wahlreform auf der Tages¬
ordnung . Im Avantt fordert Labriola die Ein¬
führung des allgemeinen gleichen Wahlrechts. Er
hebt dabei auch besonders hervor, wie das
gegenwärtige Wahlunrecht, wonach bekannüich die
Analphabeten an den Wahlen ausgeschlossen sind,
für die Reaktionäre geradezu ein Anreiz bildet, das
Volk in Dummheit zu erhalten, damit sie in der
Macht verbleiben.

Dänemark.
Aus Befehl des Zaren . Kürzlich berich¬

tete Social - Temokraten , daß im Hafen von Kopen¬
hagen ein Posten Munition , der zusammen mit
einer größer» Anzahl Gewehre und Revolver nach
Finland abgehen sollte, polizeilich nrit Beschlag be¬
legt wurde . Weder in Dänemark noch in Finland

lich " über den Streik und andere Tagesereignisse unter»

!
iält, wird es in der Druckerei lebendig . Bor die Schrift«
ästen stellen sich etwa dreißig Setzer und beginnen mit

der Arbeit. AuS dem Lagerraunt werden die zum Druck
von etwa 50 000 Exemplaren erforderlichen Papierballen
geholt. Das geschäftige Treiben währte die ganze Nacht :
der Satz wurde erst um 6 Uhr morgens beendet . Um
11 Uhr morgens ist man mit dem Druck fertig : dann
erscheinen Fuhrwerke, auf welche die Ballen fertiger Zei¬
tungen gelegt werden. Die Polizei erfuhr den Vorfall
erst am nächsten Tage , als die unertoarteten Gäste sich
schon in alle Winde zerstreut hatten, um in der nächsten
Nacht in einer andern Druckerei ebenso plötzlich aufzu¬
tauchen und mit ftemden Maschinen und fremdem Papier
dir große Auflage ihres Organs in billigstem Verfahren
herzustellen .

Ueber den „Aufstieg " de» Zeppelinschen Luftschiffes
— siehe Samstagnummer des Volksfreund — läßt sich
die Frkf. Ztg . noch schreiben : Nach einer Pause don fünf
Jahren unternahm Graf Zeppelin mit seinem inzwischen
erheblich un,gestalteten und verbefferten „ Luftschiff " am
Donnerstag wieder einen ersten Versuch , der aber leider
infolge eines mißlichen Zwischenfalle » nicht glücklich ver¬
lief. Gleich zu Beginn der Fahrt , als da» riesige Fahr¬
zeug glücklich und geschickt auS -feiner Halle hervorgeholt
war , und nun seine Flügel regen sollte , versagte in bos¬
hafter Laune der vordere Motor . Jnfolgedeffen hob
sich unter dem Drucke deS hinteren Propellerpaares nur
das Achterteil deS Schiffes und drückte das vordere Ende
ins Waffer, wobei die vordere Steuerung durchnäßt
wurde und zerbrach. ES mutzte imtürlich auch der hin¬
tere Motor schleunig abgestoppt werden, und der mit 4
bis 5 Meter in der Sekunde wehende Nordwind nahm
nun den Ballon willenlos mit sich und trieb ihn, trotz
einiger schwachen Behauptungsversuche, in kurzer Frist
bis auf das Schweizerufer hinüber , von wo er schließlich
durch ein Schleppboot zurückbugsiert wurde. Hoffentlich
wird der sympathische alte Herr , der trotz seiner stebenzig
und mehr Jahre mit jugeiwlicher Energie sein Ziel ver¬
folgt, bei einem unter glücklicherem Sterne unternom¬
menen zweiten Versuche erfreulichere Erfolge sehen .

Einstweilen freilich müflen die Herren , welche auS
den Kriegsministerien , Luftschifferabteilungen usw .,
zum Ereignifle herbeizitiert waren , unverrichteter Sache
wieder abzichen, bis nach beendeter Reparierung des
Schadens, lind auch das liebe Publikum kam nicht auf
feine Kosten . Da die ganze Sache in aller Stille be¬
trieben und „geheim " gehalten war , so daß man nur so¬
zusagen im Flüstertöne etwas davon erfahren konnte,
so konnte es nicht fehlen, daß am richtigen Zeitpunkte —

besteht ein Verbot gegen die Ausfuhr oder Ein¬
fuhr von Wunen und Munition . Die Wegnahme
der Munition durch die Kopeuhagener Polizei war
also ungesetzlich . Auf Grund einer Beschwerde hat
nun der Exporteur der Waren im Ministerium d . s
Aeußern erfahren, daß die Beschlagnahme auf
Ersuchen Rußlands erfolgt ist. Merkwürdig
ist, daß man nicht auch die Waffen konfisziert h . t
Die dänische Regierung hat sich übrigens schon oft
als getreuer Schutzengel des russischen Despot ' S
muS gezeigt . Erinne . t fei nur an die Verfolgung
und Ausweisung jenes Japaners , der sich seiner¬
zeit die Durchfahrt der russischen Lstseeskofte durch
die dänischen Gewässer arischen wollte.

Hus der Partei.
Die ReichstagSsraktion zur Vorwärts - Ange -

legeuhctt . Der Vorwärts meldet : Die sozialdemokratische
Fraktion des Reichstags hat nach Besprechung der Vor-
wärtS -Angelegenheit folgenden Beschluß gefaßt : „Die
Fraktion erklärt durch die gepflogene Aussprache in Sachen
deS Vorwärts - Konflittes die Angelegenheit für sich als
erledigt."

Kommunalwahle «.
Am zweiten Tag der Wahl wurden in Dresden noch

2 Sozialdemokraten gewählt, so daß jetzt 6 Genoffen in
das städtische Parlament der sächsischen Residenz ein¬
ziehen. Die Gegner haben 2800 Stimmen weniger , wir
dagegen 1600 Stimmen mehr erhalten . Die Sächsische
Arbeiterzeitung begrüßt diesen bedeutungsvollen Sieg
wie folgt : Mit dem Jahre 1906 werden die ersten sechs
Sozialdemokraten ins Dresdener Stadtverordneten -Kol -
legium einziehen. Die arbeitende Bevölkerung hat end¬
lich Vertreter und Wortführer auf dem Rathause . Die
Zeit ist vorbei, da über die wichtigsten Lebensfragen der
Stadt , da über Arbeiterfragen die städtische Vertretung
entscheiden konnte , ohne daß der größte Teil der Ein¬
wohnerschaft, ohne daß die Arbeiter und die kleinen
Leute dazu sprechen konnten , auf die Entscheidung ein¬
wirken konnten. Vorbei ist die Zeit , wo die rückstän¬
digsten , beschränktesten und engherzigsten Politiker durch
ihre Beschlüsse Dresden zum Gespött der Welt machen
konnten, ohne daß ein auf der Tribüne des Stadtparla¬
ments ausgesprochener Protest vor der größeren Oeffent-
lichkcit feststellen konnte , daß jene Leute nicht die Vertre¬
ter der Mehrheit der Dresdener Einwohnerschaft waren .
Vorbei ist die Zeit des ungestörten Karpfenteiches, vorbei
die Zeit dcS ungestörten Geschäftemachens mit städtischen
Mandaten . Jetzt sitzen Kontrolleure im Stadtverord¬
netensaale mit scharfen Augen und festen Grundsätzen.
Wehmütig mögen die einstigen Macher der Dresdener
Kommunalpolitik auf die zertrümmerte Herrlichkeit, auf
die „ guten alten Zeiten" zurückblicken.

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegullg.
G . K . Bruchsal , 3. Dez . Am kommenden Sonntag ,

den 10. ds . Mts ., veranstaltet daS Gewrrkschastskartell
seine Weihuachtsseicr im Kaiserhof. DaS Programm ,
das 13 Nummern umfaßt, dürft« auch einem jeden ein¬
zelnen Rechnung tragen ; in abwechslungsreicher Weise
werde» Musik, Gesang und auch die dramatische Kunst
sich gegenseitig ablösen . Um eS einem jeden zu ermög¬
lichen , daS Fest zu besuchen, ist der Preis fürs Programm ,
das auch zum Eintritt berechtigt , auf nur 10 Pfg . fest¬
gesetzt. Vis jetzt haben fich dir Veranstaltungen der Ge¬
werkschaften jederzett die Sympathie der Anwesenden er¬
worben, so dürfte auch diese Veranstaltung dazu geschaf¬
fen sein , uns neue Freunde und Anhänger zu ge-
winnen.

Ale Eounemher Kslljllmtttivsajfiire vor
de« lerpftger Schwurgericht.

UL
Donnerstag vormittag wird zunächst mit der Ver¬

nehmung des Angeklagten fortgefahren . Bock
gibt an , daß er zur Verschleierung der Bilanz für 1903
bis 1904 durch die Rücksicht auf die Gläubiger deS Ver¬
eins getrieben worden fei , zu denen er und feine Kinder
gehören ; wenn eS ihm ntcyt gelinge, eine Dividende
auszuschütten, dann fürchtete er, wurde dieMitglieder -
zahl zurückgehcn , und dadurch würden die Gläubiger in
Gefahr geraten fein , ihr Geld zu verlieren. Er sei auch
der festen Ueberzeugung gewesen , die Scharte , die das
Jahr 1903/04 gebracht hatte , wieder auswetzen zu kön¬
nen. Daß «in Fleischwarenbestand zur Inventur vom
30 . Juni 1904 in Höhe von 120 000 Mk. vorhanden ge¬
wesen ist, soll nach Bocks Darstellung daraus hervor¬
gehen, daß man a» S dem Schlacht - und Viehhofe stets
eine Woche , beim Landkauf sogar 14 Tage im voraus
kaufte . Diese lebende Ware mußte ihm das Recht geben ,
den Warenbestand so hoch anzunchmen, wie eS die letzte
Bilanz tue . Daß die ; er Bestand in wenigen Monaten
bis zur letzten Inventur aus 23 000 Mk . zurückgehen
konnte , könne er nur damit erklären, daß man später
auf dem Lande infolge der schlechten ZahlungSverhält -
nisse nicht mehr so viel Vorräte aufiaufen konnte ,
auch komme es bei einem Wochenumsatz in der Fleischerei
von 30 000 Mk. darauf an, ob die Inventur am Wochen¬
anfang bei ergänzten Fleischbeständrn oder am Wochen¬

alles aus Friedrichshafen und weiterem Umkreise pünkt-
lich zur Stelle war . Aber wie ein Märchen entschwand
das eben aus dem Stalle geholte kuriose Ungetüm, mit
dem man in den Lüften sollte fliegen können , alsbald
auf der dunstigen Seefläche und war schnell nur noch als
weißer Nebelstreif sieben Kilometer weiter drüben an
der Schweiz sichtbar . Das Interesse mußte fich den
Wurstkesseln der „fliegenden" Händler zuwenden.

Bumoristtsebee .
Schulszene . „Konrad, wie schreibt man „ Dom" ?"
„Dom, Herr Lehrer . . . Dom schreibt man „Dohm" . '
„Falsch I Setzen ! Der Nächste ! Anton, wie schreibt

man „Dom" ?"
„Dom, Herr Lehrer, schreibt man „Doom"."
„Falsch I Setzen ! Fünf I - Wer weiß, wie nian

„Dom" schreibt ?"
Lange meldet fich niemand. Endlich hebt der kleine

Samuel die Hand.
„Nun, kleiner Samuel ?"
„Dom, Herr Lehrer, schreibt mä : „Dom"."
« Brav , kleiner Samuel , ausgezeichnet! Seht ! der

kleine Samuel ist immer der Klügste von allen. — Na,und weißt du auch, was ein Dom ist ?
„Jawohl , Herr Lehrer." Hebt den Daumen in die

Höhe. „Dom ist da» da !" — (Lustige Blätter .)

Literatur.
Die „ eozttrlisttschen Monatshefte " , herausge¬

geben von I . Bloch (Administration: Berlin W. Lützow«
straße 105) haben soeben dar Dezember Heft ihres
11 . Jahrganges erscheinen lassen . Aus seinem Inhalt
hebe » wir hervor

Otto Hue : Ein neues Arbeiterrecht für den Bergbau . —
Julius Bruhns : Wahlstatistik und Wahlbeteiligung in
Preußen . Max Schippe ! : Schäffler Lebensbild. — Ernst
Deinhardt : Das Beamtenelement in den deuffchrn Ge¬
werkschaften. — vr . August Müller : Gewerkschaften und
Privattecht . — Dr . Hope Bridge« Adams-Lehmann : Die
Arbeit der Fra «. — Hermann Wendel : Balzac . — Ludwig
Radios : Weberlo » in Schlesien . — Franz Workmann :
Eine deutsche Sterbetafel . Zur bevorstehenden Volks¬
zählung.

Der Preis de» Heftes bettägt Sv Pfennig , viertel¬
jährlich Mark 1 .80. Zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen, Kolporteure und durch jede Poftanstalt . Kerner
direkt durch den Verlag der „Soitaltstischen Monats¬
hefte ", Lützowsttaß « 10S, Berlin W . 86 . (Zusendungunter
Kreuzband oder tn geschlossenem Kuvett). Probehefte
stehen auf verlange » jederzeit kostenfrei zur Verfügung.

ende bei geringen Beständen vorgenommen wurde. Dir
Schätzung sei nach den Unterlagen des Fleischermeisters
von ihm vorgenommen worden, an deren Richtigkeit zu
zweifeln er keine Ursache hotte, zumal mit Rücksicht auf
Sie stark betriebene Fabrikation von Dauerware .

Daß er nicht Primaware einkaufen konnte, weil der
Kredit deS Vereins das nicht znließ, bestreitet Bock ; eS
sei stets

nur Primaschlachtvieh aufgekauft
worden .

Auch die Behauptung, daß er vor Abschluß der Jahres -
rechnnng den Buchha ter angewiesen habe, Bäcker- und
Fleischerrechnungen nicht in die Kreditorenstrazze aufzu¬
nehmen , beruhe ans Mißverständnissen. Die Vernehmung
wendet sich nun dazu, daß vor der Generalversammlung
vom 1 . Okt. 1901 Bock beauftragt worden in , mit dem
großen Plagwitzer Konsumverein wegen emer Ver¬
schmelzung in Verbindung zu treten ; bei diesem Verein
war ein Darlehenskonto von 76 500 Mk. aufgelaufen, das
zum Teil die Plagwitzer Berlvaltung , nach Bocks Dar¬
stellung , dem Connewitzer Verein angeboten hatte, um den
Fleischereibetrieb auSzudehnen. Daß das Geld zur
Dividendenauszahlnng gebraucht worden sei , bestreik:
Bock . Die Verschme ' zungsidee habe schon seit dem Jahre
1900 bestanden , ihr waren auch die übrigen Leipziger
Konsumvereine nicht abgeneigt. Das treibende Moment
für die Leitung des Connewitzer Vereins war dabei die
weitere AusdehnungdeS Fleischereibetrieds. ES habe eine
gemeinsame Sitzung mit der Plagwitzer Verwaltung statt¬
gesunden , in der er, Bock, daraus hingcwiesen habe, daß
die Verhältnisse der Fleischerei zwar momentan wegen
der mangelhaften Dispositionsfähigkeit des Fleischer-
Meisters , die besonders beim Vieheinkauf und bei der
Wurstfabrikatton zum Ausdruck kam, nicht günstige waren,
daß aber bei Abstellung der Mängel sich der Betrieb
durchaus rentabler gestalten müsse. Dann sei der Zu¬
sammenbruch gekommen , nachdem er jeden Einblick in die
weitere Entwicklung der Versch nelzungsfrage verloren
habe. Es folgt die

Verlesung der Geschäftsberichte
von 1901/02 , 1902/03 und 1903/04 , aus denen die Ver-
ichleierung der wahren Zustände hervorgehen soll. Aus
dem letzten dieser Geschäftsberichte geht hervor, daß die
vom Bock aufgestellte Bilanz für 1903/04 einen Gewinn
von 115 321,30 Mk. ergibt, während die später berich¬
tigte Bilanz nur einen Gewinn von 8314,58 Mk. auf-
weist.

Die Vernehmung schreitet darauf weiter zu der Be¬
schuldigung der Untreue. Es wird dem Angeklagten zur
Last gelegt, schon in den Jahren 1902 und 1903 eine
Dividende bezahlt zu haben, die dem tatsächlichen Ge -
ivinn nicht entsprach und durch die Auszahlung das Ver¬
mögen des Vereins geschädigt zu haben. Bock bestteitet
bas, er habe stets im Interesse der Genossenschaft ge¬
handelt und immer darauf gehalten, daß Rücklagen und
Reserven gemacht wurden. Er sei der festen Urber¬
zeugung gewesen , daß er das Recht habe, aufgrund der
finanziellen Verhältnisse de» Vereins eine Dividende von
9 Proz . zu beantragen .

Nach dem letzten Punkte der Anklage endlich soll
Bock

die Bücher der Genossenschaft
bereits seit 1901 so geführt und verändert haben, daß
jede Möglichkeit ihrer Ueberstcht verloren gegangen sei .
Da die Genossenschaft spätestens am 22 . Februar 1905
ihre Zahlung eingestellt hat , so liegt betrügerischer
Bankerott vor. Bock stützt sich darauf , daß er nach dem
Statut mit der Führung der Bücher nichts zu tun ge¬
habt habe . Bock tagt , daß er keine Veranlassung hatte,
an der Richttgkeit der Bücher zu zweifeln, da diese von
den Bücherrevisoren stets als aut geführt bezeichnet wur¬
den. Im Anschluß hieran wird noch ein Zirkular der
Liquidationskommission vom 2. Februar 1905 zur Ver¬
lesung gebracht ; in diesem wird den Gläubigern bekannt
gegeben , es habe sich herausaestellt, daß das Kreditoren«
konto viel höher sei, als ursprünglich angegeben, weil
nämlich Bäcker- und Fleischerkrrditorennicht in die Bücher
eingetragen worden seien , auch sei an Hypotheken und
Maichinen rin weit geringerer Betrag unter die Aktiven
einzusetzen. Deshalb feien noch nicht 50 Proz. der For¬
derungen in der Masse . Um aber einen
Konkurs mit höchsten » 20 bis 8 0 Prez . zu

vermeiden ,
habe der Plagwitzer Konsumverein fich bereit erklärt, den
Connewitzer Verein zu übernehmen und den Gläubigern
50 Proz . zu zahlen. Gehen die Gläubiger darauf nicht
ein , dann seien die Liquidatoren verpflichtet , den Konkurs
anzumelden. Der Vergleich kam indessen zustande .

Damtt ist die Vernehmung de» Angeklagten beendet .
Auf Veranlassung des Staatsanwalts werden vem An¬
geklagten verschiedene Vorhalte gemacht , nach denen er
sich in Widersprüche verwickelt haben soll. Insbesondere
wird inbezug auf die Bücherfälschung durch Veränderung
der 9 in eine 4 feftgestellt , daß Bock in der Vorunter¬
suchung ausgesagt habe, er habe auch im Hauptbuche die
Aenderung durch Wegradieren der 9 vorgenommen , wäh¬
rend er jetzt nur die Aenderung der mit Bleistift ge¬
schriebenen Zahl in der Strazze zugebe . Bock bleibt bei
seiner neuen Aussage ; in der Voruntersuchung sei er in¬
folge hochgradiger Nervosität sich selbst über dir Sache
nicht klar gewesen . Ferner wird aus Veranlassung der
Verteidigung feftgestellt , daß Bock selbst der Genossen¬
schaft mit Darlehen in Höhe von zusammen 30 000 Mk.
und mtt Bürgschaften in Höhe von 13 000 Mk. ge¬
holfen habe , und daß er 3000 Mk. Darlehen noch zuruck -
zuerhalten habe und au» den Bürgschaften «och haft¬
bar sei.

Nunmehr wird zur
Zeugenvernehmung

übergegangen und zunächst der Buchhalter Beyer auf«
gerusen , der unter vorläufiger Aussetzung der Beeidigung
wegen Verdachts der eventuellen Mittäterschaft austagt ,
daß er 1897 in den Vorstand als Kassierer gewählt
worden sei . Ihm habe auch vor allein die Führung der
Bücher obgelegen . Gelernter Kaufmann sei er nicht, er
war früher Kontordiener und habe bei seiner Wahl Be¬
denken gehabt, ob er dem Posten gewachsen sei ; man
habe aber seine Bedenken zerstreut, die zu leistend» Ar¬
beit sei ganz einfach . So habe er fich 14 Tage vor An¬
tritt d«S Posten» von seinem Vorgänger in den Obliegen¬
heiten des Kassierer » und Buchführers unterweisen lassen.
Sein Gehalt betrug erst 1700, zuletzt 2250 Mk. An Büchern
wurden geführt : ein unreines Kassenbuch, Eingang»- und
Ausgangsjournal , reines Kasiabuch , Hauptbuch , Lager¬
halterbuch , Memorial«, ein kleines Spesenbuch , ein Frach -
tenbuch und schließlich ein Personalbuch, in dem die
Kreditoren gesühtt wurden. Die doppelte Buchführung
einzuführen konnte man fich nicht entschließen , weil sie
zu kompliziert sei. Er, Beyer, habe sich allmählich tn
den Büchern zurechtgefunden , wenn er nicht wußte, wie
und wo er einen Posten buchen sollte, dann habe er sich
an Bock gewandt. Dieser habe öfters Einsicht in die
Bücher genommen , um sich zu informieren, wie der Stand
de» Geschäft» und der Kasse sei . Die Korrespondenz habe
Bock verteilt, er habe die Post nur in Bocks Abwesenheit
geöffnet . Di« Bilanz habe er, Beyer, stets nach den
durch die Inventur gegebenen Unterlagen ausgestellt ,
außer der letzten für 1903 04, die Bock aufgestellt habe,
weil er bereits vorher aus dem Geschäft ausgetreten sei.
Der Reingewinn aber habe der Geschäftsführer stets
selbst berechnet . Auf die Frage des Gerichtsvorsitzenden ,
ob er bei Aufstellung der Bilanzen nicht auch auf Diffe¬
renzen in den Büchern gestoßen sei. gibt Beyer zu, daß
er sich an einen Fall aus dem Jahre 1902 oder 1903 er¬
innere, wo die Posten nicht balanzierten. Zur Sprache
kommt «och ein Konto Sally Baden. Dieser war Liefe¬
rant de» Konsumvereins und hatte an diesen eine For¬
derung. Da der Konsumverein Geld brauchte , gab
man ihm Wechsel; er brachte fi« unter und schickte
da» Geld «in. Ein zweites Mal aber schickte
er kein Geld «in mtt der Motivierung, er
habe di« Wechsel nicht unterbrtngen können. Er wurde
aufgefordert, dir Wechsel zurückzugebcn ; Baden aber hatte
sie nicht mehr in Händen ; er geriet in Konkurs und der
Konsumverein mußte die Wechsel einlösen . Auf diese
Weis« w« Sally Baden Schuldner de» Konsumverein »
geworden; seine Wechselschuld von 7000 Mk . war auf
Darlehenskonto gebucht. Um diesen Posten zu beseitigen .

wurden die VersicheriingSgelder , die für das auf
Schlnchihofe bemissandete Vieh gezahlt wurden , nicht ^
dasFlenchwarenkonto gebucht , sondern vom Konto S .
abgeschrieben . Dies geschah auf Bocks Anordnung . Hi » .bemerkt der Sachverständige Dr . Stern , daß im Com2
witzer Konsumverein regelmäßig die Wechselg schäfte
Darlehenskonto gebucht wurden. Dadurch wurde >•;Bilanz äußerlich günstig beeinflußt. " *

Darauf tritt Vertagung auf Freitag Vormittag eir

Badifebe Chronik.
Grötziugcn , 1 . Dez . Sie zahltnichts ! Folgende «

ergötzliche Geschichtchcn ereignete sich hier anläßlich fc*Volkszählung. Kommt da ein Zähler in dir Wohnuna
eines alten , schwerhörigen Mütterchen » und will ihr da»
Zählformular übergeben. Die Frau aber schien hinter
dem feingekleidete », fremdenHerrn und dem präsentierten
Schein Unheil zu wittern und ivie» daS Formular mit
dem Bemerken zurück : Al » ab , i zahl nix . Der
Zähler suchte ihr nun begreiflich zu machen, daß eS sj»
hier nicht ums Bezahlen handle, die Frau aber schnitt
ihm seine Erklärung mit den Worten ab : I Hab Jh,„
schon e mol gsagt, daß i nix zahl, als ab. Eine hinzu-
gekommene Hausbewohnerin erhielt nun den Auftrag, dq-
Formular an die Angehörigen abzuliefern. Die gm,
Frau geriet darüber ganz aus dem Häuschen und rief
der Hausbewohnerin zu : I Hab doch dem schon r paar
mol gesagt, daß i nix zahl, i zahl nix.

Den ganze» Nachmittag befand fi« fich in hoch
'
;«

Erregung tvegen des vermeintlichen unheilvollenScheines ,
und erst . ,am Abend, als ihr Sohn von der Arbeit nach
Hause kam und ihr die Bedeutung des Formulars erklärte,
gab sie sich zufrieden.

* Zell a . H „ »„ -Dez. Die Frau des Fabrikarbeiiers
Schwendemann wurde von einer Kuh derart getreten,
daß sie nach kurzer Zeit den erlittenen Verletzungen
erlag.

* Konstanz , 3. Dez . Der Kur - und Verkehrsverci ,
bewilligte flir die Hohentwielfestspiel « einen Beittag voe
1000 Mk.

Mannheim , 28 . Nov. Tin merkwürdiger
Fund bildet den Gegenstand eines Zivflprozesses , der
an dem hiesigen Landgericht anhängig ist. Die Putzfrau
des Prokuristen MichaelHild fand vor mehr denn Jahres ,
frist im Keller ihres DicnstgeberS in einem Kohlenhaufen
Fetzen von Papiergeld , die zusammengesetzt fünf Hundett-
markscheine ergaben. Hild übergab die Scheine der
Polizei, von der er sie, nachdem das Wartejahr ver¬
flossen war . wieder zurückerhirlt. Die Putzfrau verlangt
nun von Hild die Herausgabe der Scheine . Hild erklätt
aber, die Putzfrau habe nur einen Teil der Papierfetzen
gefunden , ein anderer Teil sei von einer anderen Person
und der Rest erst auf Anordnung seiner Frau gesucht
und gefunden worden. Es handle sich nicht um eine ver¬
lorene Sache, sondern um einen Schatz, von welchem
dem Eigentümer der Fundstelle die Hälfte gebühre. Das
Gericht

'
hat in der juristisch sehr interessanten Sach ,

Beweisveschlutz erlassen .
— Auf der vom Bezirksamt veröffentlichten Fundliste

befindet sich diesmal ein Scheck auf die Summe von
635 Pfund Sterling , für die sich bisher einBer-
lierer noch nicht gemeldet hat.

— Für die Opfer des russischen Massenmordes gingen
bis heute 109 212 Mk. 40 Pf . rin .

— Die 8 Jahre alte Volksschülerin Helena Eichhorn
wollte auf ein in Fahrt befindliches Lastfuhrwerk klettern.
Das Mädchen kam zu Fall , wurde überfahren und so
schwer verletzt , daß es »ach wenigen Stunden starb.

* Eberbach , 3 . Dez. Der landwirtschaftliche Ve-
zirksverein hat beschlossen, um eine ausgeglichene Zucht
zu schaffen, anstelle des jetzt vorhandenen ungleich ge-
züchteten Edelschweines , eine Anzahl Tiere des veredelten
weitsälifchen und Marsch - Schweines im Gesamtbetrag«
von etwa 5000 Mk . aus berühm. en norddeutschen Zuchten
einzuführen.

Zu den Schwankungen der Lebensmittelpreise.
* Btllingen , 3 . Dez. Der Preis des ' Schwrtne-

fleisches ging hier um 5 Pf . zurück .
* Freiburg , 3 . Dez . Hier schlug der Brotprers V'M

Pfund um 1 Pf . auf.
* Schwetzingen , 3. Dez . In hiesiger Gegend ist

der Kohlenpreis um 5 Pf . pro Zentner gestiegen.

Aus dem Belebe.
et . Johann -Saar , 1 . Dez . Beim . Weih¬

nachtenspielen " zündeten vier kleine unbeaufsich¬
tigte Kinder beute ftüh in der Wohnung des Schreiners
Srebenpieiffer eine Anzahl Kerzen an. Dabei fingen die
Kleider des vierjährigen Töchterchen» Feuer und das
Kind verbrannre , ehe Hilfe kam. Erst vor acht
Tagen ereignete fich rin gleiches Unglück in Saar¬
brücken. , , , , .

München , 3. Dez . Revolverattentat u «
Polizeigebäude . Samstag Nachmittag 4 Uhr
wurde ein der Polizei avisierter Wechselfälscher Adolf
Hoffman » verhaftet und sofort nach Eintteferung in die
Polizeidirektion dem Kommissar Zobel vorgeführt. Hier
zog der Verhaftete plötzlich einen Revolver und gab drei
Schüsse ab. Mit der ersten Kugel schoß er dem Schutz¬
mann Jack die Nummer von der Achselklappe, dir folgen¬
den drei Schüsse gingen glücklicherweise fehl . Nur mit
großer Mühe konnte der Häftling, welcher nach den
Stuhle » griff, überwältigt werden.

— Großer Verlust . 72100 Mk. in Papiergeld,
bestehend aus 60 Eintausendmarkscheinen und 121 Ein¬
hundertmarkscheinen, wurden am 2. Dezember, mittag»
zwischen >2 und halb 2 Uhr , von einem Sägwerkbesitzer
auf dem Wege von der äußeren Zweibrückenstraße Ml
zum alten Hof dahier verloren.

Bayreuth , 2. Dez . Eine Familtentragödi «
hat sich in dem Dorfe Plenßen abgespielt . Der Stein¬
hauer Schlegel, ein gewalttätiger Trunkenbold, geriet
mit seiner Frau in Streit und versuchte, nachdem er sie
mißhandelt hat ! », sie mit einer Hacke niederzuschlagen.
Der 19jährige Sohn des Ehepaare» kam in demselben
Augenblick ins Ziminer und wollte den nach der Mutter
geführten Schlag mit einem Messer abwehren. Durch
einen unglücklichen Zufall stürzte der äüere Schlegel, und
daS Messer drang ihm in die Schläfe , so daß er tot uin-
sank. Der junge Mann , der sich im Gegensatz zu seinem
Vater eines sehr guten Rufe » erfreut, ist gänzlich un¬
schuldig an dem traurigen Ausgang de» Familiendrama».

Magdburg , 2 . Dez. Ihr laßt den Armen
schuldigwerden . . . . Der 55 Jahre alte Arbeiter
Wilhelm Schönebein hier ist infolge eine» Nervenschlag -
nicht mehr recht Herr über seine Glieder und- daher be¬
reits zweimal überfahren worden. Der Arme, dessen
Gestalt einen mitleidcrweckenden Eindruck macht, be¬
zieht femeriet Unterstützungen irgend welcher Art uit»
ist daher auf den Bettel angewiesen. Gestern traf ihn
vor dem Schöffengericht wieder wetzen Bettelns eine
Haftstrafe von 10 Tagen , die für verbüßt erklärt wurde.
Der Vorsitzende riet dem Angeklagten , sich der
Polizei zur Verfügung zu stellen und sich
keineswegs ablveisen zu lassen . Die Polizei sei ver¬
pflichtet , für ihn zu sorgen, ihn in einer Anstalt unter-
zubringen oder dergl ., denn Magdeburg sei sem Unter-
stützungswohnsitz .

Dresden , 2 . Dez. Ein böses Sittenbild ent-
rollte eilte SÄwurgerichtsverhandlung . Die Kaufmanns
ehefrau Dahms geb . Petersen aus Holbeck in DänemaM
verließ nach 17jähriger Ehe ihren Gatten , einen Ham¬
burger Großkaufmann , um mit einem früheren Haus¬
freunde , dem Viehkommiffionar Schmitz aus Hamburg,
erst in Altona und dann in einem Villenorte bei Dresden
einen gemeinsamen Haushalt zu führen. Ihre kaum 1»
Jahre alte Tochter, die mit der Mutter gegangen war,
wurde vott Schmitz , der mit der Mutter gleichzeittg et»
Verhältnis hatte , guter Hoffnung. Um die Mutter vor
einer Anklage wegen Kuppelei zu bewahren, beredeten
sie die Hebamme Krieger auS Dresden , das Kind nach
der Geburt nicht als von der Tochter , sondern von d-r
Mutter geboren standesamtlich zu melden . Schmitz
hatte aber inzwischen mit der jungen Dahms gebrochen
und war mit der älteren nach Hmnbura abgereist, so dag
sich schließlich die Gemeinde de» Kinde» aitnehmep
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Hierbei wurde die Kindesunterschiebung festge-

Tas Gericht verurteilte die Hebamme zu einem Jahr
chlhaus und drei Jahren Ehrverlust , die verehelichte

HahmS zu einem Jahr 10 Monaten Gefängnis , den
-Schmitz zu einem Jahr 10 Monaten Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust . Tie junge TahmS wurde wegen
hangelnder Kenntnis der Strafbarkeit ihrer Handlung

Öefprochen , soll jedoch einer Befferungsanstalt über-
>n werden .

Berlin , 2. Dez. Zu dem Automobilunglück
auf der Mariendorfer Chaussee werden noch
weitere Mitteilungen gemacht : Die Ermittelungen nach
dem Schuldigen an dem Tode des jungen Handwerkers
Linke haben zur Festnahme des Chauffeurs Gerlach, der
das Automobil des Amtmanns Kiepert-Marienfelde in
der Nacht zum Montag gesteuert hat, geführt. Bisher
ist festgeslellt worden, daß der junge Mann , besten Braut
und Vater sich im Krankenhause befinden, nachts um
8 Uhr tot in der Nähe des ChausteehauseS, d. h. inner¬
halb dcS Dorfes ausgefunden wurde, und zwar in einem
unbeschreiblichen Zustande. Der Körper war vollständig
Mit Blut beschmutzt, der Kopf über und über mit Blut
hedeckt , sodaß man anfänglich glaubt«, er sei überfahren
Morden . Später stellte sich heraus, daß der Kopf un¬
verletzt geblieben war und ein Blutsturz die Todesursache
sein könne . Der Schwager des Getöteten war aber
anderer Meinung und begann mit den Nach¬
forschungen . Er ermittelte den Ehausteewärter, der
dann seine Wahrnehmungen erzählte , wonach
Linke daS Opfer eine. Automobil - Unfalles ge¬
worden fein muß. Die ärztliche Unterfuchrmg
ergab, daß der Tod infolge eines Bruches der
Äückgrat» und eines Blutergusses eingetreten war . DaS
Blut war aus den Ohren. Nase, Mund und Augen her¬
vorgetreten. Nachdem dies feststand , begab sich der
Schwager nach Marienfelde . Dort ist dann das Wort
« fallen : . Schlimmstenfalls kann e» ja nur Geld kosten I
Die Damen , die sich in dem Automobil befanden, hoben
bekundet , daß der Getötete » och geröchrlt
hat , als sie ihn bemerkten . Diese Bemerkung
»nd andere sind eS, die die Annahme, daß Linke von dem
•u. Automobil getötet worden ist, stützen. Die erlittenen
Verletzungen waren nämlich absolut tödliche. Linke hat
wahrscheinlich von dem schnellfahrenden Automobil einen
Stoß erhalten , der ihn mehrere Nieter fortschleuderteund
wobei ihm die Knochen gebrochen wurden. Deshalb hat
man seinen Körper auch nicht in der Fahrbahn des Auto¬
mobils gefunden.

— In der Annenstraße erschoß ein verheir. Militär -
« ützenmacher seine Geliebte und tötete fich selbst durch
einen Sprung aus dem Fenster.— Ein Familiendrama hat sich im Hause
Lützowstraße 27 ereignet . Gestern Nachmittag fand dort
der Uhrmacher Alvian Howritscheff seine 87jährige Ehe¬
kau Elisabeth Howritscheff, geborene Weber, mit ihrem
7jährigen Sohne Meleti und ihrer Sjährigen Tochter
Ekatecina mit Lysol vergiftet auf. Er trug alle drei so-

K
rt nach dem nahen Elisabeth-Krankenhause. Dort ist
e kleine Tochter bereits gestorben. Der Beweggrund

zur schrecklichen Tat soll Eifersucht gewesen sein.
Walsum (Niederrhein), 1 . Dez . Heute erfolgte hier

auf dem Rhein ein Zusammenstoß der beiden Dampfer
Egon und Achilles. Drei Kinder und ein Steuermann
telen bei dem Zusammenstoß in den Rhein ; z w e i K i n-

er ertranken , während da- dritte und der Steuer¬
mann gerettet wurden.

Hua der Reftdenz.
* Karlsruhe , 4. Dezbr.

Eine große Eifenbahnerversammluug

(
and gestern Sonntag Vormittag im Apollotheater
tatt. Wir müssen den Bericht darüber wegen des

iu großen Stofsandranges für die heutige Stummer
Mer auf morgen verschieben . Die Referate hatten
die Eisenbahner- Schwall rmd K i P P h a n. Die
anwesenden Abgeordneten Dr . Binz , Kolb ,
Frühauf , Belzer und Dr. Heimburger
wrachen sich zustimmend zu den Forderungen der
Eisenbahner aus .

kurzem erscheint daS dritte Jahrbuch 1905 , gewidmet den -
Andenken Emil LugoS , des ausgezeichneten großen
und noch lange nicht nach Verdienst gewürdigten badi¬
schen Meisters und Heimatkünstlers . Ein orientierender
Aufsatz des verdienstvollen Lugo » Forschers , Dr .
Beringer , Mannheim , über Leben und Schafen LugoS
ist von einer reichen Anzahl von zum allergrößten Teil
noch unbekannten , den Entwicklungsgang LugoS charakte¬
risierenden Reproduktionen seiner Werke begleitet . Lugo
steht im Vordergrund dieses Jahrbuches und dasselbe
darf schon darum bei der immer zahlreicher werdenden
Lugo- Gcmeinde auf Beachtung rechnen.* Bon der Straßenbahn . Freitag Nachmittag

urde ein lOjähriger Tapezierlehrling beim Kreuzen bei
fStraße . Ecke Herren- und Kaiserstraße, von einem ii

oller Fahrt befindlichen elektrischen Straßenbahnwagen i
en er nicht beachtet hatte, am Rücken erfaßt , zu Boden
;efdj[eu &ett und etwa drei Meter mitgeschleift, bis der

agenführer, den keine Schuld trifft , den Wagen zun
tehen brachie. Der Verunglückte erlitt eine leichte Ge

lirn - und Rückenmarker '
chütterung und mußte mittelst

Droschke ins Krankenhaus verbracht werden . Die Zei
tungsnotiz , nach welcher der Verunglückte auf den
Straßenbahnwagen aufspringen wollte , ist unzu-
treffend.

* Einein hiesigen Geschäftsmann wurden durch
seinen Hausburschen 23 Mk. unterschlagen.

Spielplan des Großherzoglichen Hoftheaters .
Montag , 4. Dez . 8 . 24 . Traumulns , tragische
Komödie in 5 Akten von Arno Holz und Oskar Jeychke.
Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Dienstag , 6. Dez . A . 24 . Figaros Hochzeit , komffche
Oper in 4 Akten von W. A. Mozart . Anfang 7 Uhr,Ende 10 Uhr.

Reichstag.

N i ch t h o f t ii ,
Hohenlohe -

Wieder ein Streikurteik,
das ob seiner Härte allgemeine Entrüstung hervorzurufen
geeignet ist, hat am Freitag daS Schöffengericht Karls¬
ruhe gefällt . Fünf streikende Plattenleger waren
der Beleidigung,Bedrohung und Körperverletzungangrklagt.
Sie sollen den Arbeitswilligen Steinhauer Prannert
von Daxlanden bedroht und geschlagen haben. Nach der
»nS gegebenen Darstellung handelt «s fich bei Prannert
« n einen der schlimmsten Gkeikbrecher, die die Umgebung
von Karlsruhe aufzuweisen hat. Er berrichtete beim vor¬
jährigen MaurerauSstand Strelkbrechrrdirnste; kaum hatten
I» diesem Jahre die Plattenleger de» Streik beschloffen ,
« eldrte fich Prannert als Arbeitswilliger . An einem
Montag erfolgte der Beschluß der Plattenlegrr , am
Dienstag ließ fich Prannert als Streikbrecher werben.

Das in Frage kommendeDelikt wurde gleich anfangs
des Streiks begangen. Die streikenden Platteuleger er¬
suchten nach Schluß der Arbeitszeit den Prannert , die
Arbeit wieder niederzulegen, zumal er bet seinem Bruder
jederzeit als Steinhauer in Arbett treten könne . Im
verlaufe der Unterredung, di» fich in einer Straße des
Westbeztrk « abspielt«, äußert« Prannert : »Wenn ihr mir
»icht zu jung nnd , « dumm wäret , würde ich mit euch
etwas anderes machen .* Darauf versetzten ihm einige
Plattenlegrr Ohrfeigen. DaS ist gewiß nicht zu billigen , auS
der Situation heraus aber begreiflich. Daß Prannert leinen
dauernden Nachteil erlitten, geht daraus hervor, daß er
dt« nächsten Tage wieder arbeitete.

Und da» Urteil gegen di« fünf beteiligten Platten¬
leger, von welchen einzeln« den Prannert nicht einmal
berührt ?

Drei Monate GefäuguiS .
wir haben in letzter Zeit schon mehrere Fäll« per-

zeichnet , di« ganz bedenkliche Neigungen badischer Ge¬
richte zur Nachahmung norddeutscher Justiz in Streik-
sällen aufwiesen . Der vorliegrnde ist da- krafleste , wa-
u» r bis jetzt begegnet ist.

Pfeift so der Wind, Herr v. Dusch? wenn ja. dann
kann di« sozialdemokatische Fraktion de- Landtags nicht
umhin, auch etwa - zu pfeifen, weim auch au- einem
anderen Loch und in einem anderen Tone.

Wir werden, wen« die schriftliche UrtrUsau- fertigung
tzorliegt, auf da« Plattenleger -Urteil zurückkommen . So
diel aber muß heute schon ausgesprochen werden, daß
trotz aller tn Berücksichtigung zu ziehenden Umstände das
Vrtefl ein außerordentlich harte» ist, zumal di« Täter
durchgängig sehr junge Leute sind, dir nicht immer lange
wägen , «he fi« handeln.

* Drei Besuche um Aufnahme in den BadischenStaatSverband and ein Naturalisationigesuch wurden
dom Stadtrat dem Grotzh. Bezirksamt unbeanstandet
borgelegt .

* Der Entwurf eine» Ortsstatut » über den Pflicht
besuch der hiesigen Gewerbeschule wird in der vom Sri
sichen Gewerbeschulrat angenommenen Faffung zunächjden Oraanisationen der in Betracht kommenden gewer!'
sichen Kreise zur Arußerung mitaeteilt .* Städtische Arbeiten. Dir Lieferung von Arbeiter ,
Wochenkarten und von Schülerwochenkarten für di
Städtisch « Straßenbahn wurde der Buchdruckerei
Thiergarten , die Lirferuno von 12 Schiffhüten fu»
» etchenträaer der Firma Avals Lindenlaub übertragen!■ Hrtmetlichr »unftpklrgr Karlsruhe . Binnen

Berlin , 2. Dez.
5. Sitzung .

Am BundeSratstische : Freiherr
Freiherr v . Stengel , Erbprinz
Langenburg .

Nach Erledigung einer Anzahl Nechnungssachen wird
der zweite Nachtragsetat zum Kolonialetat 1905 berate».
Für den Bahnbau Lüderitzbucht-Kubub werden 6 050 000
Mark gefordert.

Stellvertretender Kolonialdirektor Prinz Hohenlohe
Langenburg : Da ich erst vor einigen Tagen die Stellver¬
tretung des beurlaubten Kolonialdirektors übernommen
habe , kann ich Ihnen leider nicht über alle Einzelheiten
Auskunft geben . Die Eisenbahn Lüderitz-Kubub ist von
ganz eminenter Wichtigkeit , wie die ganz abnormen Auf¬
wendungen beweisen , die wir für die Verproviantierung
desjenigen Teiles unserer Truppen haben niüsien , der
im südlichen Teile unserer Kolonie gegen die Hotten¬
totten kämpft. Durch Heurik Witbois Tod und die
Unterwerfung seines Nachfolgers hat sich die Lage un¬
streitig gebessert ; aber der tatkräftige Morenga leistet
noch Widerstand und die Einschleppung der Rinderpest
erhöht die Schwierigkeiten . Die niöglichst baldige Aus¬
führung der Bahn , deren Bau sich in acht Monaten fer¬
tig stellen läßt , wird sich als eine große Ersparnis her
ausstellen . Ich betrachte es als einen besonderen Vor
zug , Ihnen gleich im Anfang meiner amtlichen Tätigten
eine Vorlage zu unterbreiten , die im Interesse der
braven Söhne unseres Vaterlandes liegt , welche unter
tausend Entbehrungen ihr Leben eingesetzt haben
(Bravo I) . Auch auf die Gegner würde ein solcher Bahn -
bau eine moralische Wirkung ausüben und ihre Unter¬
werfung beschleunigen. So lege ich Ihnen den Bahuban
dringend ans Herz. ( Beifall . )

Avg. Erzberger (Zentr .) : Mit den Ausführungen des
Vorredners kann ich mich im allgemeinen einverstanden
erklären. Ich bedauere nur , daß im Mai dieses Jahres ,als schwere Angriffe gegen den hochverdienten Trotha
gerichtet wurden , die damaligen Vertreter des BundeS -
ratS schnöde geschwiegen haben.

Präsident Graf Ballestrem : Der Ausdruck „schnöde "
ist nicht parlamentarisch . ( Heiterkeit .)

Abg. Erzberger fortfahrend : Ich muß mich heute zu¬
gunsten des Generals von Trotha aussprechen . Wenn
der Bahnbau so dringend nötig sein soll, warum hat man
den Rerchtag am 30. Mai so eilig geschloffen, loarunl hat
man ihn in: Sommer nicht wegen der Etatsüberschrei¬
tungen zusammenberufen ? Soll er etwa jetzt in Hurra -
ftimmung und Windeseile vor Weihnachten alles bewil¬
ligen ? Die Kraft des Aufstandes ist gebrochen ; die
Hottentotten sind großenteils unterworfen und mit den
Hereros sollen Unterhandlungen im Gange sein ; eS steht
nicht fest, ob für Südwestafrika eine dauernde Verstär¬
kung der Schutztruppe notwendig sein wird ; wie kann
man sich also ohne weiteres zu dem Bau einer Bahn ver¬
stehen , für die nur ein vorübergehendes Bedürfnis vor¬
liegt ? Hat nicht schon Südwestafrika 2000 Menschen
und Hunderte von Millionen gekostet? Mit seinen Spöt¬
teleien über die südwestafrikanische Sandwuste hat der
leider jetzt kranke Kollege Eugen Richter in nur zu
hohem Maße Recht behalten . Die Hoffnungen , die man
auf Berg - und Ackerbau « nd auf die Viehzucht setzte ,
sind nicht Wahrheit geworden und der gepriesene Welt¬
hafen Swakopmund ( Heiterkeit ) hat sich als eine in
stetiger Versandung begriffene Reede erwiesen ( Zustim¬
mung im Zentrum und links ) . Ueber den Wasserreich¬
tum oder vielmehr Wassermangel der Kolome , über
Notwendigkeit und Termin der Bahnbauten haben seit
Jahrzehnten die amtlichen Denkschriften fortioährend
widersprechende Angaben gemacht und der dauernde Pol
in der Erscheinungen Flucht war nur die Regelmäßig¬
keit , mit der die Voranschläge zu niedrig gehalten wur .
den. ( Zustimmung links und im Zentrum . ) Die ohne
den Willen des Rerchstags in Angriff genommene sogen.
„Eselsbahn von Swakopmund " wurde auf 4—5 Mil¬
lionen veranschlagt, sie hat aber jetzt schon über 20 Mil¬
lionen gekostet . ( Hört ! Hört ! links und im Zentrum . )
Nach Mitteilungen argentinischer Blätter sollen arge Un¬
terschleife in Südwestafrika vorgekommen sein . Ich
habe der Kolonialverwaltung darüber Mitteilung ge¬
macht und bitte jetzt um Auskunft , ob sie bereits vom
Oberkommando nähere Berichte empfangen und ob ihr
auch von anderer Seite Mitteilungen gemacht find ?
Wir find keine prinzipiellen Gegner der Kolonial¬
politik, bekämpfen aber die heutige Art des Vorgehens
in den Kolonien , besonders die Beeinträchtigung der
evangelischen und katholischen Mission . Ein katholischer
Geistlicher meinte sogar , jeder Schritt in der heutigen
Kolonialpolitik bedeute eine weitere Ausbreitung der

chilis . Alle diese ernsten Bedenken unserer Fraktion3atten unS nicht , weiter Anträge über die geschäft-
e Behandlung der Vorlage zu machen.
Oberst Deimling : Als Augenzeuge , Kenner deS Lan¬

des und selbständiger Letter der Operationen gegen die
Hottentotten kann ich Ihnen die schleunige Annahme
dieser Vorlage gar nicht »oarm genug empfehlen . Wenn
— wie das vorgekommen ist — die Kapreaierung die Zu¬
fuhr auf dem Wege vom Orangeflusse sperrt , so sind
unsere Truppen ausschließlich auf den 120 Kilometer
langen Weg angewiesen , der von der Lüderitzbucht, die
an sich ein trefflicher Hafen ist, durch Flug - und Wander¬
dünen inS Innere führt . Die glühende Hitze dieses
SandeS verbrennt den Ochsen und Eseln die Hufe ; der
Weg ist mit Gebeinen dieser Tiere förmlich gepflastert ;
auf einem Marsche zählte ich 576 Ochsenkadaver ; der ver¬
pestende Duft der Tierleichen i >k fast der sicherste Weg¬
weiser . Sie haben den warmen Worten freudigen Bei¬
fall gezollt , die S «. Durchlaucht unseren tapferen Trup.
pen gewidmet hat ; machen Sie den Truppen das schönste
Weihnachtsgeschenkund bewilligen Sie die Bahn (Lachen
bei den Sozialdemokraten ) . Die Witbois haben nur
ihre alten Gewehre abgeliefert und die neuen vergraben ,
sicher graben sie die neuen wieder aul und schießen unS
damit tot. ( Heiterkeit bei den Soz . ) Bewilligen Sie
die Bahn und bewilligen Sir sie sofort I (Lebh. Bravo
rechts, vereinzeltes Bravo links .)

Abg. Ledebour ( Soz . ) : Die ganzen Ausführungen
j de» Herrn Erzberger liefen auf die Ablehnung der Bor-
läge hinaus , doch machte er wieder einige Vorbehalte .
Herr Oberst Deimling ersetzte die mangelnden sachlichen
Gründe durch ein wirklich schöne« Patho « . ES würde
eine ungeheuere Verschwendung von vermögen und
Menschcnkraft sein, diese Bahn , u bauen , die niemals

auch nur die Betriebs - und VcrwaltungSkosten decken
-vird. ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Mutzte doch sogaaas Wasser für diese herrlichen Gegenden im Preiseaon 30—40 Mark pro Kilometer von Kapstadt herbeig '
mhrt werden , von einer wirtschaftlichen Nuhbarmachurig der Kolonie kann keine Rede sein . Weder vom
Bergbau noch von der Viehzuckt sind nennenswerte Er
trage zu erwarten . Daß törichterweise schon so viel
deutsches Blut dort geflossen ist , kann unS nicht bewe
gen, noch mehr Menschenleben in die verfehlte Unter
nehmung zu stecken. Jetzt zum General von Trothader bekanntlich Preise auf die Köpfe der Häuptlinge aus
gesetzt hat. Hat die Kolonialverwaltung den General
von Trotha zur Rechenschaft gezogen , hat sic die Zurück
nähme des Erlasses veranlaßt ? Durch den plötzlichen
Rcichslagsschluh und den Wechsel in der Kolonialver
waltung sind wir leider gezwungen , uns mit einem
wmi auseinanderzusetzen , der an sich sehr begabt sein
-nag . aber über diese Angelegenheit nur aus zweiter
Hand unterrichtet sein kailn. General von Trotha hatin seinem Erlaß , unterzeichnet „Der große General des
mächtigen Kaisers " erklärt , auf alle Hereros , auch au '
die Weiber und Kinder , schießen zu lassen . ( Hört , hörtbei den Soz . ) Man mag zur Abmilderung dieses Er
lasses sagen was uian will , auf alle Fälle liegt in ihmeine ungeheure Infamie .

Vizepräsident Graf Stolberg : Sie dürfen den dienst
lichen Erlaß eines preußischen Generals nicht als eins
Infamie bezeichnen. (Zuruf bei den Soz . : Ec ist
doch ! Sehr richtig ! bei den Soz .)

Abg. Ledebour fortfahrend : Auf alle Fälle muß der
Schriftwechsel zwischen dem Kolonialamt und Trothadeni Reichstag dorgelegt werden . Als aber General von
Trotha den richtigeren Weg der Verhandlungen mit de,n
anständigen Morenga einschlug, da soll der Reichskanzler
dagegen Einspruch erhoben haben . ( Hört , hört I bei den
« oz. ) Ist dem also , so würde in jedem wahrhaft kon
stitutionellen Staate ein derartiger Minister ans die
Anklagebank kommen. (Lachen rechts . ) Ihr Lachen be¬
weist, daß wir keine konstitutionellen , sondern borussisch
Zustände haben, d . h . Zustände , die stark an den jetzt
glücklicherweise ramponierten russischen Zarismus er¬
innern . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Herr von Trotha
gehört neben dem Reichskanzler auf die Anklagebank ,statt dessen erhält er wie Bülow vielleicht den Fürsten¬oder gar den Herzogstitcl . Das deutsche Volk aber wird
beide Männer schuldig sprechen. ( Beifall bei den Soz . )

Geh. Rat Seitz weist einige Vorwürfe des Abg . Erz
berger zurück. Die Fertigstellung der Bahn in höchstens
acht Monaten wird durch die Tüchtigkeit der Firma
garantiert , welche die Vorarbeiten ausführt . Die Ren¬
tabilität der Bahn sei angesichts der jetzigen großen
Transportkosten von vornherein gesichert. Bei den Unter-
'chleifen komme nur eine Person in Betracht, deretwegen
nicht die ganze Verwaltung vcrantivortlich gemacht wer¬
den könne .

Oberst v . Deimling tritt den Ausführungen Lede-
bours entgegen : er selbst habe Angehörige der Schutz,
truppe vorgefimden, denen Arme und Berne abgehackt
und die Augen auSgesrochen waren . In einem Falle
stellte der Arzt fest , daß einem Soldaten bei lebendigem
2eibe das Genick umgedreht worden war . Sie verlangen
Uebermenschliches, wenn Sie wollen , daß wir einen so
heimtückischen . Gegner mit Glaceehandschuhen anfassen,und Milde gegen diese Eingeborenen wäre Grausamkeit
gegen die eigenen Leute. (Lebhafter Beifall . )

Abg. v . Böhlendorfs (deuschkonf . ) beantragt die
Ueberwcisung der Vorlage an eine Kommission .

Abg. Dr . Seniler (natl .) stimmt dem zu ; cs handle
sich um eine Kriegsvorlage , die der Beschleunigung be>
dürfe.

Nach weiteren Ausführungen des Abg . Kopsch (freis.
VolkSp .) wendet sich ein Bundesratskoinniisiar gegen die
Aeußerungen des Mißtrauens hinsichtlich der Rentabilität
und der Zukunft der Kolonie . Südafrika habe eine
große geologische Zukunft ; aber auch die Viehzucht, be
sonders die Schafzucht, könne in der Kolonie mit Vorteil
betriebe» werden.

Graf Arnim (d. ReichLp .) spricht sein« Freud « aus
über das Einbringen der Vorlage . Leider sei von An
fang an eine übel angebrachte Sparsamkeit in der Kolonie
geübt tvorden.

Abg. Schräder (freis. Ver . ) stimmt der Vorlage zu,
zu -nal die Geländeschwierigkeiten überwindlich sein
dürften.

Abg. Lattman « (wirtschastl. Ver .) begrüßt mit Freude
mit der großen Mehrzahl seiner Freunde den Plan einer
Bahnbaues . Bedauerlich sei es , daß di« Denkschrift eine
nicht genügende Grundlage darbiete , sodaß eine kom>
missionslose Annahme hätte erfolgen können.

Nach weiteren Ausführungen , woran Geheimrat Seitz ,
Staatssekretär Frhr . v . Richthofen , die Abgeordneten
Erzberger (Zentr .), Ledebonr (Soz .) und v . Böhlew
dorff (deutschkons .) teilnehmen , schließt die Erörterung .
Die Vorlage wird der Budgetkominisston überiviesen .

Nächste Sitzung Msttwoch 1 Uhr. Etatberatung der
Flottenvorlage .

Oeweröegericht in ^ forzyeim
am 22. November 1905.

Auslösung des Lehrverhältnisses . Ein
Lehrmädchen wurde von seinem Lehrherrn , dem Fabri¬
kanten Vogel , stark gezüchtigt, weil es verschiedentlich
im Geschäft zu den Poliffeusen nnd Arbeitern gesagt
hatte, bei Vogel bleibe „niemand rechts" in Arbeit .
Tatsächlich gingen einige Poliffeusen auch ra '

ch hinter¬
einander auS dem Betrieb Vogels weg , ohne daß jedoch nach«
gewiesen war , daß dies auf da« Gerede des Lehrmädchens
hin geschah . Nach der Züchtigung durch den Lehrherrn
beschunpfte da » Lehrmädchen diesen auf der Straße in
lehr starken Ausdrücken . Deshalb löste Vogel das Lehr-
verhältniS und verlangte 150 Mk. Entschädigung , die
ihm durch Urteil auch zugesprochen wurden .

Tarifverträge , die vor dem EinigungSj -
amt abgeschlossen sind, haben Giltigkeit , auch
wenn rin JnnungSmeister später einseitig den Tarif ab¬
ändert. Im Schreinergeioerbe wurden vergangenen
Sommer durch Tarif die Arbeitsbedingungen geregelt .
Dieser Tarif hat Giltigkeit bis l . August 1906 . In
diesem Vertrag war achttägige Kündigungszeit festgelegt .
Trotzdem hing der Schremermeister Ammann eine
Arbeitsordnung in seiner Werkstatt auf, nach ivelcher
Kündigung auSgescklossen ist. Ein Schreinergeselle , der
kündigungslos entlassen worden war , klagte auf Ent-
chädigung, die er durch Urteil in Döhe von sechs orts¬

üblichen Taglöhnen mit 13 Mk . 80 Pf . bekam.
Kontraktbruch beging «in Goldarbeiter , der dem
outeriefabrikanten Emil Binder zugesagt hatte , die
beit jedoch nicht antrat . Er ging von der irrigen ,

hier viel verbreiteten Ansicht aus , ehe man den Arbeits¬
vertrag nicht schriftlich abgeschlossen, d. h . den Ar¬
beitsantritt durch Unterschrift festgemacht habe , sei man
nicht verpflichtet, di« Arbeit anzutreten , vergleichsweise
verpflichtete er sich zur Zahlung der Hälfte der gefor¬
derten Entschädigung.

Eine Anzahl Klagen luurden vor der Urteilsfällung zu¬
rückgezogen , so die Klage eines Ausläufers gegen den
Fabrikanten A . Odenwald . Der Ausläufer hatte für
den Fabrikanten eine Rechnung bezahlt und auf die
Frage des letzteren , ob er Rabattmarken erhalten hatte ,
mit nein geantwortet . Als sich das Gegenteil heraus¬
stellte, gab der Ausläufer die Möglichkeit zu , versicherte
aber, er werde die Marken, falls er sie mit andern
Sachen in die Tasche gesteckt, verloren haben . Darauf¬
hin wurde er von denr Sohn des Geschäftsinhabers ent¬
lassen. Dieser war jedoch zur Entlassung nicht berechtigt.
Der Firmeninhabrr forderte den Ausläufer auf, weiter
zu arbeiten , wa» dieser aber verweigerte . Er zog nach
einstündiger Verhandlung , bei der mehrere Zeugen ein-
dernommen waren , seine Entschädigungsklage zurück.

Dasselbe tat rin Zurichter, der von der Firma Th.
Fr. W e r n « r entlassen sein wollte , bei der Verhandlung
aber tugab, der Arbeitgeber hätte eS ihm nur freigestellt ,
ohne Kündigung «ufruhören, wa » er dann auch getan
hatte . Er ging auf da« vrbeitersekretariat , gab dort
den Vorgang jüoch so an, alt wäre er tatsächlich ent¬
lasse» worden, weShalb ihm dort zur Klage geraten
wurde. Nach da« Feststellungen während der Verhand -
l»ng erschi« , dt« Klag« aussichtslos , weshalb «r sie zum

Schluß zurückzog.
di - Diffci

Es ist dies eine erneute Mahnun -gan alle , die Diffcreuzen mit dem Arbeitgeber bekommen,
genau aufzuinerken, ob bei den Auseinandersetzungen die
Entlastung bestimmt ausgesprochen, oder nur der Austritt
freigestellt wird.

Eine bei der Firma Speidel in der Kündigungszeitstehende Polisseuse arbeitete 2 Tage für die Bijouicrie «
firma H . Scholl u . Cie ., ehe ihre Zeit bei Speidel ab¬
gelaufen war . Sie wurde sofort entlassen und muß9 Mk . 60 Pfg . Entschädigung bezahlen , für welche aller -
dlngS der Arbeitgeber Scholl ersatzpflichtig ist.

Im ganzen wurden heute 17 Fälle erledigt . Die Ver¬
handlungen fanden unter dem Vorsitz deö Rechtsrats
Glanzniann statt.

Oie Revolution in Rußland.
Zum Streik der Tclegraphenbeamten .

Petersburg , 2. Dez. Der Kabeldienst mit
Dänemark ist e i n g e st e l l t, auch der Telegraphen -
verkehr mit Finnland ist unterbrochen. Die Tele -
graphenbeamten der Eisenbahnen weigern sich , Re -
gieriings - , sowie Privattelegramme zu befördern,erklärten sich dagegen bereit, zunächst noch die aufden Zugverkehr bezüglichen Telegramme abzufer¬
tigen . Falls die Telegraphenbeamten der Eisen¬
bahnen den Dienst einstellen, was stündlich er-
wartet wird, muß der Zugverkehr eingestellt werden .Die gesamte fortschrittliche Presse fordertden Rücktritt des Ministeriums des Innern ,D u r n o w y , der für die Zuspitzung der Lage ver¬
antwortlich gemacht wird.

v . Stockholm , 4. Dez . Nach hier eingegangenen
Meldungen auS HelsingforS haben die streikenden
finnischen Telegraphen - Beamten eine Resolution
angenominen , in der Protest erhoben wird gegenden Versuch , die voin Kaiser bewill gte Vereins -
steiheit zu linterdrücken . Die finnischen Beamten
erklären sich mit dem russischen Post - und Tele -
gravhenverband solidarisch und wollen so lange im
Ausstand verharren bis daS Zentralbureau des
Verbandes den Ausstand für beendet erklärt.

Meuternde Soldaten .
v . Kiew . Die Mannschaften der Truppen -Komp, . . ,.

bestinunter Ponton -Battaillone meuterten und zoaen
bewaffnet aus , mn andereTru p .p e n t e : , e
zum Aus stand zu bewegen ; etp - schloffen sich
nur die Genietruppen an. . .vor der Kaserne
des Assow -Regiments forderten - die Meuterer das
lliegiment auf, sich ihnen au -z uschlie ß e n . Die
Meuterer gaben Schüsse ab , verwundet wurde ::

Offizier und einige Soldaten . Die Tri ! ! ' !' «"
euerten, die Meuterer flohen, 200 ergaben

Auf beiden Seiten gab es 70 Tote und 800 ‘ ■
wundete . *

Letzte Post .
Ein ausgk.öfter Landtag .

Rudolstadt , 3 . Dez. Der Landtag Schlvarz -
iiurg-RudolstadtS ist gestern aufgelöst worden .
Die Regierung de» LändelS forderte eine Erhöbuna
der Kameralrente des Fürsten um 32000 Mk. Ber
der heutigen Absliminung stimmten die acht sozial-
demokratischen Abgeordneten gegen diese Forderung .
Drei bürgerliche Abgeordnete enthielten sich der
Abstinlmung und vier sttmmten dafür. Staars
minister Frhr. v . d . Recke erklärte darauf den Land¬
tag für aufgelöst. ^

Wahlrechtsdemoustratioue « in Sachsen .
Chemnitz , 8 . Dez. In fünf verschiedenen Lo

kalen fanden heute Vormittag s o z i a l d e n:
kratischeVersammlungenstatt , in welchen
gleichlautende Resolutionen zugunsten des allge¬
meinen , gleichen , direkten und geheinren L a ! d -

agSwahlrechts angenomrnen wurden . Rach
Schluß der Versammlungen zogen mehrere tausend
ieÜnehmer unter Veranstaltrlng von Kund¬

gebungen gegen das bestehende sächsische Land -
tagSwahlrccht durch die Straßen . Am Ratha il
:rat den Manifestanten ein starkeS Polizci -
a u f g e b o t entgegen und zerstreute die Meng ?
ES wurden sechs Verhaftungen vorgenommen .

Dresden , 3 . Dez . Heute Vormittag wurden hier
leben sozialdemokratische Protestver -
a m m l u n g e n gegen das bestehende L a n d -
agswahlrecht abgehalten. Rach Schluß der

Versannnlungen bsgaben sich die Teilnebmer in g e -
ch l o s s e n e n Z ü g e ti nach der inneren Stadt , wurd rn

jedoch von der P oli z e i in kleinere Abteilungen aus¬
gelöst. Als die Denlonstranten in der Neustadt , die
nach der Altstadt führenden Brücken zu überschreite:-
richten, wurden sie von der Polizei mit blanke
Lasse daran gehindert Dabei tvu . den einig -

Personen verletzt . Vor dein königliche -
Schloß veranstalteten etwa 1000 Personen eitle
Kundgebung , wurden aber ebenfalls von den Polizei -
mannschafren mit der blanken Waffe zurück -
geworsen . Auch hierbei wurde eine Anzahl
Personen verletzt und mehrere verhaftet . Ver -
rche zu Kundgebungen vor der Wohnung deS

Staatsministers v . Metz sch wurden von der
Zolizei gleichfalls unterdrückt . Tie G "
anrtzahl der Demonstranten dürfte 16 000 über -
chvitten haben. Sänrtliche Polizeimannschaften der
stadt lvaren aufgeboten. Die Militärwachen
landen unter Gewehr .

*

Strahburg , 2. Dez . Dem Journal de Colmar
zufolge hat der Reichskanzler dem Bundesrot
die Forderung dcS Landesausschusses von Elsaß-
Lothringen betr. die Gleichstellung Elsaß -
Lothringens mit den anderen deutsche :•
Bundesstaaten unterbreitet. Voraussichtlich werden
die verbündeten Regierungen einen Gesetzentwurf
iber die neue Verfassung Elsaß - Loth
i n g e n s ausarbeiten , der dem Reichstag noch
i bet laufenden Session zugehen soll. Dieser .

Gesetzentwurf werde sich wahrscheinlich im Rahmen
des in der letzten Session von 12 elsaß- lothringischen
Abgeordneten im Reichstag eingebrachten Antrags :
halten . Diese Abgeordneten haben angesichts der,
Sachlage darauf verzichtet , den Antrag aufs neue )
einzubringen ! ■'

rclgraß . 3. Dez . Heute vormittag veranstaltelen ,
ozialistische Arbeiter einen Demonitrantenuiuzug

und forderten durch Abordnungen vom Minister ^^
iräsidenteu und dein Präsidenten der Skupschiua
ne Ziirnckziehung des Gewerbegefetzes.

Bmfhaften der Redaktion .
Späth , Freiburg . Manuskript für Flugblatt nicht

eingegangen .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für de,: Leit¬
artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht . Bad . Politik .
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm“ o I b ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund »
chau , Gerichtszcitung , Badische Chronik, Aus der Rest.
>enz, Versammlungsberichte , Aus dem Reiche, Ver¬

mischtes und Feuilleton : A . Weißmann ; für die
Inserate : KarlZiegler . Buchdruckcrei und Verlag
deS Volksfreund G e ck u. C i e . Sämtliche in Karlsruhe ,
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Nur so lange Vorrat .

j

Eingang

Puppen
gekleidet

5, SS , 38, 55,
75 g

1.10,1 .50,8 .10,
bi» 18 .— Ji

Grummi-
>eu

9L , 39 , 48 ,
58 , 08 4

Woll -
Puppen

) 3. 81, 28 , 35 ,48 jJ 61» 1 .20
- - - » ■

Spielwaren .

Bei Einkauf Ton I Trotz d. billigen Preise ■ Gekaufte Waren I Puppenfieeke werden !
2 Mark an ein Wand* I werden unsere Rabatt - ■ werden bi» Weih - ■ nur so lange Verrat I

kniender gratis . 3 bücher gestempelt . | nachten aufbewahrt . | reicht gratlsrerabfolgt j

Eingang

Eisenbahnen .
Eisenbahnen ohne Schienen 98 , 55 , 55 , 93 4
Eisenbahnen mit Schienen u . Uhrwerk 250,185 , 115 4
EtsenbaHntette mit und ohne Uhrwerk in großer Auswahl.
Vahnhöfe 590 , 2 .50 , 1 .85 , 125 g
Tunnel » 750 , 325 , 240 , 115 g

Platten
für Phonographen

2 .50 und 2 .90

Mechanische Artikel .
Gngliinder mit Automobil
Katze mit Ball , Hund mit Korb
Chinesen auf Esel reitend
Frosch mit Cyltnder «nd Schirm
Der spielende Clown
Der gestiefelte Kater

jKusifc ' Stistrumente .
Mundharmonika 120 bi» 55 , 88 , 25 , 15 , 9 4
Ziehharmonika 16 .50 Si* 180 , 125 , 68 , 45 , 25 4
Flöte « 95 , 60 , 58 , 25 , 18 , 9 4
Klaviere 8 .80 bi» 240 , 165 , 110 , 85 , 48 4

teierkaste « 225, 145 , 98, 48 4
trompete « 150 bi» 48 , 85 , 25 , 15 , 9 , 5 j

Phonographen
42.50, 28.50, 15.25, 7.45 , 3.05 Mk.

Ouitscii-
Puppen

35 , 48 , «0, 74 4
bi« l . f.O

Poppen
im v\ irion

mit LuS -toktung
1 ! 0,1C5,X >20

fnptjen
18, 24 , 3 -' , 48,
55p 75, 82 Ä,

UO.

Musik-
Puppen
1 . 95 , 2 .25 ,
2 .95 , 3 .10 .

Puppen-
Beine

15 , 20, 32 , 40,
55 , 73 4

Puppen-
Arme

15 , 20, 84, 48
bi» 1.30.

Puppen-
Schuhe
4, 8, 15. 2t ,
SO, 45, 60 4

Dampfmaschine « 14 .50 bl» 1 .65 , 1 .25 , 85 Z
Modell » 4 .50 bi» 65 , 48 , 82 , 25 4
Äaterna maciga 18 — bi« 8 .50 , 2 .25 , 1.80 , 125
Dampfschiffe 8 .50 , 2 .40 . 1.85 , 1.45 , 98 , 58 4
Antomobile 9 . 75 bi» 2 .50 , 1.85 , 98 , 43 , 88 , 22 4
Fahrstguren 3 .75 bi» 2 .40 , 1.65 , 85 4

Siilbutrii -Iusriilliiiiiun.
Helme
Säbel
Bewehre
Garnituren
Patronentaschen

1. 10 , 68 , 45 , 28 4
2 .75 , 1 .50 , 98 , 65 , 48 , 85 4

98 , 65 , 48 , 32 , 25 , 19 4
2 .25 , 1 .45 , 1 .85

28 4

Schaukelpferde
kn grosser Auswahl

Bei jedem Schaukelpferd eine Prische gratis .

Wagen mit Wferd.
Wage » mit 1 Pferd
Lastwagen
Pferde
Schafe auf Brett
Zte,e auf Brett

1. 50 , 55 , 45 , 85 4
98 , 68 4

98 , 48 , 88 , 21 , 14 4
10 .50 btS 98 , 78 , 48 4

2 45 , 1 .50 , 98 , 78 , 48 4

Walzen
für Phonographen

I Mark .

Fahr,locke « 2 .65 , 1 .65 , 1 .20 , 98 , 68 , 42 4
Blechwage « mit Pferd 98 , 85 , 58 , 42 , 19 4
Karnffel

‘ 2 .95 , 2 .45 , 1 .65 , 1. 15 , 58 4
Badewanne « mit Pnppe » 95 , 75 , 48 , 85 , »8 4
Befengarnitnre « 1 .80 , 95 , 88 , 19 , 19 4
Rechenmaschine « 1 .10 , 95 , 95 , 48 , 29 4

Diverses.
Malkasten
Holzbankast «»
Bilderbaukasten
Werkzeugkasten
Laubsägekasten

1.95 , 1 .29 , 75 , 48 , 85 , »2 4
98 , 75 , 58 , 85 , 28 , 12 4

1 .25 95 , 68 , 85 , 29 4
1 .65 , 1 .15 , 72 , 58 , 38 4

8 .50 , 2 .40 , 1,65 , 1 .20 , 68 4

iPorzellaa -]
Puppsn -

Köpfs
SS, 35,46 , 58,1

[71, »5 bi« 6.7lJ

Fuppemvageil . . . . . .
Kuppen -Sportwagen . . .
Jupven-Aetten «nd -Wiege»

17.50 bis 4.50, 3.75, 3.85, 2.35. 1.95, 1.35
. . 8.50 vis 4.50, ».25, 2 .20, 1.95, S « 4
. 4.50 vis 1.35, 95, 58, 23J

Blechgeschirr 88 , ftS , 18 , 9 4
Holz -Geschirr 1 .95 , 69 , 55 4
Emaille - Geschirr 1 .95 , 98 , 79 , 55 4
Porzellan - Service 48 , 86 , 9$
Herde 6 .95 dt« 65 , 48 , 89 , 15 4

Kaufläden , Puppenzimmev,
Zküchen, Festungen , Ställe

Grötzte Auswahl .

Zimmer » « . Kitchen-Möbel , einzeln 86 , 98 , 15 , 10 4
Möbel te Larton 10 .50 bi » 95 , 78 , 55 , 98 4
Waschtische mit Garnitur 1 .15 , 85 , 85 , 48 4
Hand arbeitSkaste « 1 .50 , 98 , 65 , 45 , 98 4
Sttckkaste » 1 .65 , 1 .50 , 75 , 48 , 39 4

Nttderöücher 48 , 82 , 24 , 15 , % 4

NiköerbüiHer , unzerreißbar 1.40,95,48 , 24 4

WärcheuSücher 2 .40 , 1 .80 , 95 , 48 4

Aomane 60 , 45 , 38 , 20 4

Werke : Schisser , Köthe etc . » °nd 1 .50

Spi
Aeise durch Kirropa 55 4
KLufe - Spiet 58 , 48 , 28 4
Mettreuue « 2 .45 , 1 . 15 , 48 4
^ »rt - Artyur - Netageruug 55 , 45 &

eie .
Soft - « nd « eife - Lpiet 1 . 10 , 48 4
Ser russtsch - japanifche Krieg 1 . 10
KutomoSMahri 3 .25 , 55 , 28 4
Keograpyisches -Lotto 48 4

Yereine erhalten Extra -Rabatt ! !

Strümpfe
S, 6, *, 1». 15,18, 21, 24 ,j

Puppen -
Hüte

12, 18, 33, 45
bi» 1.26.

Lader -

45, 58 , 75,1161
1.80 bi» 2.56 |

Stoff -

34, 45, 53, g5
bi» 1.45

CellulwM -
fnppei *

Köpf ®
mit Haar

1.S5,1.50,1.8«,
3.85 , 3. 60,4 .75.

Cellnl ®14*
Puppen -
Köpfe

ohne Haar
58, 82 , 95 , 1.56,

8.10, 8.35.

Bleoh -
Puppen -

Kopfe
48, 54, «8> 86,

28 Bi» 3.16.

Puppen-
Perücken

32, 45 , 68 . 25,
1.50 bi» 8,25.

Celluloid-
in großer
Auswahl.

tzslsgsicksitsksuf ! ! !
1 Posten Xoslüw - RNoke

1 Posten Linsen
4604.3 (sfolltz , 8»vit UNÄ 8e1üe)

verkauf» zur . . rv

Hälfte tyarg. Dnng
d»s regulären Kaiserstrasse 86

Preises . zwischen Lamm- n. Ritterstrasse.
In dienen Artikeln keine Aiuwahlsendunfen .

Hafermehl ,
ln 30Jähriger Erfahrung als bester Zusatz

zur Kindermilch erprobt .

ilUiUlillllfllllif !!
in allen Halsweiten,
reelle Bezugsquelle

B . Fahr ""
82 Kronemstrasae 82 .

Divan !
Große Auswahl in Taschendiva »

von 60 -M an , Chaiielogne mit
Decke 88 M, feine Garnituren in
Plüsch und Taschen sehr billig . Rur
ante dauerhafte Arbeit nnter
Garantie . Beste Gelegenheit für
WM - Weihnachtsgeschenke . -MM
4663 Adlerstr . 8 Laden.

Apollo -Theater.
TA^lieh | r* M8

Varlütü - Vorstillong .
ÄöfiBfl woGhiBtigs iteatfi I Wtf.

Möbliertes Zimmer
an eine» oder zwei organisierte Ar¬
beiter sofort billi g ft HmMs

DnrlacheUstU. 81 , 8. U»,

WirderhersteilvAg m Jmntt «

nd Aßyhtlit'Kehtvkse«.
Die im Jahr « 1906 erforderlich

werdenden Arbeiten zur Wiederher¬
stellung von Zement« und ASphalt-
Gehwearn sollen vergeben werden," rtftstcheSä ver-Angebot» sind
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bi» Mittwoch de«
6 . Dezember 1905 , vormittags
halb 10 Uhr , beim Tiefbanamt ein¬
zureichen , woselbst die Bedingungen
zur Einsicht anfliegen und Angebo " -
formuiare abgegeben werden.

Karlsruhe den 89 . November 1906 .
Städtisches Tiefbauamt .

Divan !
Banz neu« Taschendipa » mit Netz-
Haar^50 , 55 , 60 . 68 Otto¬
mane mk Deck, 86 sein , Bao -
« ttnre « 195 Trotz« Auswahl
fürprecktt/cheWeitznaehtSgefcheicke.fba gut« Wd» Arbeit unter Garantie.
4461 N. K9kl « r, «av^ e,.

>. 59 .

Probieren Sie bitte

Waschkern - Seife
mit Uhrenzugabe la Qualitäten

Erhältlich i> den Kolonialwarcn -
Geschftftea.

Generalvertreter :
Norbert Sinsheimer

Karlwrnhe , A-dltrstrasse 6.

{itfrmi i irteiriem .
Der Bedarf an Gestückstrinen für

da » Jahr 1906 fSandsteine) soll ver¬
geben werden . 4580.8

Schriftlich « Angebot « sind per¬
schlossen und mit entsprechender Kuf?
schrift versehen bi» Mittwoch de«
9 . Dezember 1905 . vormittag «
10 Uhr , beim Tiefbauamt ein,»»
reichen, woselbst die Bedingungen zur
Einsicht aufliegen und vngebot »-
formular« abgegeben werden.

Karlsruhe den 39. November 1905 .
Städttschr « Tiofbauamt .

HtandeSbnch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
23 . Nov . : Else, V . Saniuel Nach¬

mann, Handeltmann . Hermann , B.
Heinrich Röcker , Taglöhner . 84 . :
Eugen Adolf, B. Adolf Schmidt, Kauf¬
mann. 26. : Anna Luis«, Bat . Karl
Knorr, Taglöhner. Friedrich Gottlob ,
B. Aloi» Wittmann, Maschinruformer.

Ana
mann. Anna Katharina, B. Wilhelm
Ripp, Lol -Führer , »gne« Mari «, 8 .
Beter Grämlich , Schuhmacher . 88 . :
Ruth Luis« Emilie, Bai Gottfried
Herrmann , Pfarre ». 89. : Franz
8*W* 9 . Inn , Mg *[, Eisenbecho»

Hilfsschaffner . Elsa Rosa, B. Karl
Letterer, Fabrikarbeiter. 80 . : Luise
Elisabetha und Anna Maria,Zwilling «,
B. Wilhelm Werner, Schlosser .

Eheaufgebot « :
28. Nev . : Josef Drrrler von Oerio-

hrtm, Fabrikarbeiter hier , mit Elise .
Hüsam von Helmstadt. Johanne »
Lavan von Scheibenhardt, Maschinen »
formrr hier, mtt Maria Ritz von
Wötth a. Nh . 80. : Wilhelm Leibold
von Pforzheim , Magnelopath hier,
mit Paula Bolz von Baden l . Schw .
Adam Rascher von Elshausen, Stein-
Hauer hier, mtt Rostna Eisen mann
von Aach.

Todesfälle :
24. Nov . : Luise Geiß, Haushälterin,

ledig, alt 37 I . Mari « Holler, ge»
werbelo», ledig, alt 32 I . Rudolf
Römhildt, alt 15 I ., Sohn de » Kauf -
niaan» Adolf Römhildt. 25 . : Lina
Feil, alt 85 I ., Ehefrau de» Proku«

. . . ^ ~
;{L Luis« Kling

. efra
Ludwig Klingenfutz . Karl Weidner ,

risten Christian Feil. rrm, » Klinge
fuß , alt 28 I ., Ehefrau de» Kutscher»

Hafner, rin Ehemann, alt 63 I .
Henriette Fränkel, alt 85 I ., Wirw«
des Bankier» Moritz Frän 'el . 28. :
Georg Schuhmacher , Hauptsehrera D-,
ein Witwer, alt 79 I . Elisabeth
van der Bor, all 59 I ., Ehefrau de»
Assistenten August van der Bor . Koa-
rad , alt 3 M. 20 T .. B . Konra»
Winterhalter , Schreiner. 27 . : Jakob
Lehlbach , Privatier , ein Ehemann,
alt 66 I . Wilhelm , alt 2 I . B Kart
finkbeiner , Hausdiener. 28 . : Elisa»
eth Dambach, all 47 I ., Ehefraa

des Taglöhner» Ehttstian Dambach.
WilbelmKöster , Diener, ein Ehemann,
alt 56 I . 29 . : Elisabeth Sieber,
alt 75 I . , Witwe de« Schneider »
meister» LudwigLieber . Anna Leh»
mann, alt 69 I ., Witwe de » Schlosser»
Konrad Leümann. Bernhard , alt »

v . Berahard Bleich , Maler.hr»,
Frieda Münzel, alt 25 I . , Eh»-

frau de» Elektrotechniker»
Müazel . Mari « Allmendinger
71 I ., Witwe
« irnAndivg« .

echniker»
' $

ntjt
Ht Glaser« Ludwig
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